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Günter Balders

om Verhältnis des eutschen Baptiısmus
Z.UMM] historischen Pietismus“

DIe Baptısten sind Deutschland SIHE Minderheitskirche, VO der e} AdUus I111a1ll-

herle]l Gründen zunächst aum Beıträge Z wI1issenschaftlichen Forschung 1-

ten konnte war hat CS bereits der zweıten (Generatiıon CIN1SC akademischC
bildete Theologen gegeben selbstständige Forschungsbeiträge liegen jedoch erst se1ıt
den 930 Jahren VOT Um auffälliger, dass sich bereıts damals ZWEI baptistische
Promovenden mıt dem historischen Pıetismus befasst haben HA (GJRÜUN legte 934

Untersuchung ber „SPENERS so7z1lale Leistungen un edanken VOIL, CII Be1-
trag ZUrT Geschichte des Armenwesens und des kirchlichen Piıetismus Frankfurt

un Brandenburg Preuflsen der allein schon deshalb VO  — forschungsge-
schichtlicher Bedeutung 1e weıl GT Akten auswertete, die 1111 /weıten Weltkrieg
der Zerstörung anheim Helen HERBERT STAHL veröffentlichte 939 Untersu-
chung „„AUGUST HERMANN RANCKFE Der Einfluss LUTHERS un OLINOS auf ID
deren bleibende Bedeutung sıch allerdings auf die Datierung VOIN FRANCKES „Lebens-
auf beschränkt und die ansonsten als IM vieler Hınsıcht unzulänglich” gılt Dass
darüber hinaus tlıche Baptısten sıch wı1issenschaftlich MI1T der CISCHECNHN Geschichte

Erweıterte Fassung Vortrages anlässlich der Sıtzung der Hıstorıschen Kommıssıon ZU Erfor-
schung des Pıetismus Oktober 2002 Berlin Wannsee (Haus Schwanenwerder) der Kom-
1551011 der Edwin Brandt als Vertreter der Vereinigung Evangelischer Freikırchen ebentfalls mehrere
Jahre angehört hat

Abgekürzt zıltlıerte Lıteratur

Festschrift 1984 (GUNTER BALDERS (Hg . D, Eın Herr, ein Glaube CLE Taufe L5(0) Jahre Baptıstenge-
melnden Deutschland 1834 1954 Festschrift Wuppertal uUun: Kassel 984 erb und MI1L Lıtera-
turnachträgen versehene Aufl Wuppertal und Kassel 1989

Licht und Recht HERMANN WINDOLF (Hg — Licht und Recht ıne Sammlung VO  —_ Predigten und
Reden gehalten VO UNCKEN, Kassel 1901

LUCKEY, LEHMANN HANs LUCKEY, (JOTTFRIED WILHELM LEHMANN Uun! die Entstehung deutschen
Freikırche, Kassel

LUCKEY, (INCKEN HANS LUCKEY JOHANN (JERHARD (INCKEN Uun!: dıe Anfänge des deutschen Baptısmus,
Kassel 1934 1958°(bearb un gekürzt!)

Würzburg 1934
FKG Stuttgart 1939
SO MARTIN BRECHT ÄUGUST HERMANN FRANCKE un der Hallische Pıetismus In MARTIN BRECHT u
Geschichte des Pıetismus Band Göttingen 993 439 539 1ler 5: Anm Vgl dıe Urteile
VO  —_ KURT AÄALAND Kırchengeschichtliche Entwürfe, Gütersloh 96() 548 565f uUun: ERHARD PESCHKE,;
Th1:7 1966 Sp 881 892
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156 (Günter Balders

befasst aben, ist sehr erfreulich.* Grundlegende Beıträge VO  > Nıichtbaptisten ZUEH

Baptısmus aber liegen AdUus Deutschland erstaunliıcherweilse bıs heute nıcht VOIL;); auch
einschlägıge Lexikonartik: mMussen leider In der Regel VO  ; Insıdern geliefert
werden.? /Zur Auffrischung der Kenntnisse zunächst eın kurzer allgemeıiner

|. Geschichtlicher Überblick über den Baptismus
Die Entstehung des aptiısmus Im Kontext des Puritanismus

DIie Baptıstengemeinden weltweıt sSind iıhrer Herkunft ach Kınder des englischen
Purıtanısmus. Kongregationalistisch In dem Bestreben, eine dem urchristlichen
Vorbild entsprechende Kirchenform verwirklichen, haben S1Ce Anfang des
Jahrhunderts die Glaubenstaufe praktiızıeren begonnen. S1e wurde verstanden als
„eıne freiwiıllige Übergabe GOött: oder als „gegenseıt1ger Bund (mutual consent)
des Herrn und des Täuflings”; die Taufe trat also, WI1Ie UGUST ‚ANG ec be-
obachtete, dıie Stelle „der freien gegenseıltigen Verpflichtung, des Covenanls, durch
welche die Kongregationalıisten iıhre Gemelnden begründen pflegten ® [)Dass S1€e
dabe1, eiıne steıile Formulierung VO ‚ANG aufzugreifen, „völlige Freiwilligkeit
un Anerkennung des Rechts der Spaltung ” voraussetzten, vielleicht einer
entsprechenden Pflicht, hat iıhrer jJahrhundertelangen Brandmarkung als „Sekte“
zumındest beigetragen. Das Eiıntreten für Religionsfreiheit sehört se1lt der Grün-
dungszeıt ZUuU den Baptıst princıpals.

Hınzuwelsen ist 1m 1 auf den angelsächsischen Bereich och auf das eDen-
einander mehrerer Stränge des Baptısmus, VOT em auf das bıs 1Ns 19 Jahrhundert
hınein vorhandene VO  } armınıanıschen General und Streng calvinistischen Partıcu-
lar Baptısts. Es erklärt sıch zumiıindest teilweise dUus dem kongregationalistischen
Hıintergrund: die Baptısten sind nämlich In doppelter Hinsicht Independentisten,
nämlıch nıcht Q4AT hinsıchtlic der Betonung der Unabhängigkeıt VO Staat; SO11-

ern auch jeder einzelnen Gemeinde, also der Selbstständigkeıit der Ortsgemeinden,
ber das Verhältnis des Baptısmus ZU Pıetismus haben sıch geäußert AÄALEFRED SCHEVE: Der
Piıetismus un! WITF. In er Hılfsbote 38, Kassel 1928, O 32537 und HANS LUCKEY: Pıetis-
[1US und Baptısmus, DIE Kassel 1962, Nr. Z Ar Nr. Z 4-6; beıide eıträge sınd
frömmigkeitsgeschichtlich VOIN Interesse, forschungsgeschichtlich jedoch veraltet.
Sıehe zuletzt dıe Monographien VO  —; AÄNDREA STRÜBIND: IIie unfreie Freikirche. er Bund der
Baptıstengemeinden 1mM Drıtten Reich«, Aufl Neukirchen 1991, Dn OTT. Un erb Aufl Wup-
pertal un: Kassel 1995, und ASTRID (JIEBEL: Glaube, der In der Liebe tätıg 1st. Dıakonie 1mM deutschen
Baptısmus VO  — en Anfängen bıs 195/, Kassel 2000
Siehe Art. Baptısten LCSD. Baptısmus In Hans LUCKEY), EKL2 (EDUARD CHÜTZ), IRE JOHN
|) AVID HUGHEY/RUDOLF THAUT); ‚LAUS EISTER), WdC, RGG4 (S.V. Baptısten ‚al Europa) und
ESL. (alle ERICH GELDBACH), (EDwIn BRANDT); anders das katholische LChK
ÄUGUST ‚ANG Purıtanısmus un Pıetismus. Studien f ihrer Entwicklung V}  - BUTZER bıs Z7u

Methodismuss, 6, Neukirchen 1941, 8QOf.
LANG; In apologetischen Zusammenhängen haben deutsche Baptısten gelegentlich VO

einer „positive{n] Pflicht Z111 Separation” gesprochen, (LARL AÄUGUST FLÜGGE INn „Die relıg1öse rage
der Gegenwart: Kırche der biblische Gemeinden?“, Kassel / um 18-20 mıt Berufung
auf KEINHOLD SEEFBERG (1859-1935) mıt einem ıta AdUusS$ dessen Ethık 94)
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auch der Gemeinden untereinander. ass sıch ler wI1e ort schwerwiegende
theologische Probleme auftun, ist manchen Baptısten 1MmM AaufTte der Entwicklung
durchaus bewusst geworden.)

Aus verschiedenen Gründen I11USS$s ich mMI1r VErSagCN, das Verhältnis dieses genuln
angelsächsischen (dann angloamerikanischen) Hauptstromes der baptistischen Ge-
schichte Z Pıetismus darzustellen. Ich konzentriere mich 1mM Folgenden auf das
Verhältnis des deutschen Baptısmus Z hıstorischen Pıetismus.

i Die Frühgeschichte des eutschen Baptismus
DIie deutschen un die weıtesthın VO  — ihnen abstammenden kontinentaleuropäi-
schen Baptıstengemeinden haben auch angelsächsische urzeln, aber nıcht In erster
Linıe baptistische. S1e sınd zunächst SAl1Z unspezifısch Kıinder der WEeNnNn I11all
111 evangelıkalen Erweckungsbewegung des frühen Jahrhunderts DIie
deutsche Baptıstengemeinde entstand durchaus nıcht, wWwI1e Ian könnte,
durch Aktivitäten elner baptistischen Mıssıonsgesellschaft, sondern durch dıe Ar
beit elnes einzelnen Mannes, der ZU Vater des kontinentaleuropäischen Baptısmus
wurde, JOHANN (JERHARD (UONCKENS (  0-1  )8 Er hatte 14-Jährig als Gehilfe eines
schottischen Kaufmanns seine lutherische He1matstadt Varel In Norddeutschland
verlassen un ein1ge e In Schottland und England. Dort lernte Cr Men-
schen kennen, deren denominationelle Zugehörigkeit für iıhn zunächst nıcht VO  —
besonderer Bedeutung War das VO  . ihnen gelebte Chrıstsein unterschied sıch ach
selner Beobachtung deutlich VO  S der In Deutschlan och dominierenden rat1o0-
nalistischen Frömmigkeıt. 819 In einer Londoner Methodistenkirche bekehrt un
offenbar fortan eifriger Rezıplent VO  i Erweckungsversammlungen und -lıteratur
wurde (OINCKEN HrC Vermittlung des schottischen Kongregationalisten ROBERT
HALDANE als gen der 1mM Jahr gegründeten überkonfessionellen „Continental
Soclety for the Dıiıffusion of Religi0us Knowledge OVeCeLI the Continent of Furope“.
Se1it DE arbeitete E In Hamburg un VO  — ort AdUus als Miıssıonar un: rühriges
Vereinsmitglied VOoO  — welteren s1iehben „SOCIletlies“” bzw „Vereinen .° Schwerpunkte

die Bibel- und Schriftenverbreitung, el- und Gebetsversammlungen SOWIeEe

/7u (INCKEN vgl HANSs LUCKEY: JOHANN GERHARD (INCKEN und dıe Anfänge des deutschen Baptısmus,
Kassel 1934; (bearb. uUun: gekürzt). (JÜUNTER BALDERS: Theurer Bruder Oncken. [)as Leben
JOHANN FRHARD (INCKENS In Bıldern Un Dokumenten, Wuppertal/Kassel [Ders.: Art.
UNCKEN, JOHANN (GGERHARD. In NDR 19, Berlin 1999, 537f. Z AÄSTRID (GIEBEL wıe Anm 4) 1353

/Zum deutschen Baptısmus insgesamt: Festschrift 954 (GUÜNTER BALDERS: Germany. In: ÄLBERT
WARDIN (Ed.), Baptısts around the World Comprehensive Handbook, Nashville 1995, 198-204
DIie S18 gegründete „Continental Dociety for the Diffusion of Relıgi0us Knowledge MT the
Continent of Europe” arbeitete überkonfessionell un: ausschließlich mıt Europäern In deren
Heımatländern. Näheres LUDWIG ROTT: Die englischen Beziehungen der Erweckungsbewegung
un: die Anfänge des wesleyanıschen Methodismus In Deutschland. Beıträge ZU!r Geschichte des
Methodismus. Beiheft Frankfurt/Main 1968,;, 7/7-87; WAYNE ETZLER: Brıitish and Ameriıican
Contrıibutions the „Erweckung“ 111 Germany, -1I I)ıss. phıl. Manchester 1974, Kap. A, PEa
Oncken passım.
Näheres ETZLER (S. Anm 9) und (JIEBEL (s Anm. und 8)
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dıe eie deutlich erwecklich Verkündigung des Evangel1ıums 1m Hafen
un auf Hınterhöfen, Tätigkeıiten, dıe 1m damals staatskirchlichen Kontext als ıllegal
galten („Winkelprediger”) un stark behindert wurden.

Dass 65 durch ( INCKENS nregung un Mitwirkung ıIn Hamburg und Bremen ZUr

ründung VO  e Sonntagsschulen ach angelsächsıschem odell am,; ist als kleiner,
aber folgenreicher Beıtrag ZUrT selnerzeıt thematisierten „Lösung der so71alen rag  €
der diakoniegeschichtlichen Forschung bekannt IC VOoO  — ungefähr konnte sich
ICHERN, se1t 8a Oberlehrer jener ersten Sonntagsschule 1mM hamburgischen
Stadtteil St. eOTrg, bei den für die Mitarbeiter obligatorıschen Hausbesuchen „sıch
einen direkten Eindruck VO der Armut und Verwahrlosung verschaffen, den T

schriftlich 1xierte.“
(INCKEN WAar miıt der in Schottland HALDANE!) und England lebhaft ge  rten

Diskussion ber dıe rage „Wer soll getauft werden? un „Worın besteht die Taufe?“
vertraut.'“ DIie IC ach einem geistliıchen Zuhause für dıie In selnen Erweckungs-
V€I'Säl‘l’ll‘l'lhll‘lg€l‘l Bekehrten und sıch ıhm anschliefßßender anderorts Erweckter lenkte
iıh 1U aber der weıtergehenden rage ach dem Verhältnis VO  e Taufe un: (3@-
meıinde der Gläubigen. S1e fand zwölf Jahre ach Begınn VOoO  b (INCKENS bıs dahın
überkonfessionellen Tätigkeit ihre Antwort ıIn der ründung der Baptıstengemeıin-
de Hamburg und (INCKENS Ordinatıion als deren Altester 25 1854, nachdem
( INCKEN und sechs weltere Personen en UVO getauft wordenI un
War durch den amerıkanıschen Theologieprofessor BARNAS SEARS z  ); der
sıch jedoch keineswegs diesem weck, sondern studienhalber In eutschlan (in
Berlin und THOLUCKS ıIn aufhielt.! IIie welıltere 1U  - baptistische

Miss1ıons- un Gemeindegründungsarbeıit geschah In Kontakt muiıt nord-
amerıikanıschen un: britischen Baptısten un: verschiedenen Missionsgesellschaften,

denen ( INCKEN Kontakt hıelt un die das Werk ee und finanzıell förderten.
Auf vielen Reisen sammelte (ONCKEN erweckte und 1ECU für den Glauben ‚ WONNCHEC
Menschen In Gemeıinden, die (T ach bıblischem odell ordnen suchte. Irotz feh-
lender Religionsfreiheit und Jahrzehntelanger Unterdrückung und Diskriminierung
breıiteten sıch die Baptıstengemeinden Aaus, nıcht MT 1im polıtısch och stark zersplit-
terten eutschland, sondern auch In vielen Nachbarländern, verbunden durch eın
gemelInsames Glaubensbekenntnis, VO  — dem och die Rede se1n wird.

ARND (GGJÖTZELMANN: IDie Ozlale rage In Martın Brecht Geschichte des Pıetismus, Band 3:
272-307, 1er 286 Vgl (GJIEBEL passım.

12 Deutscher Tıtel der Schrift VO  — Rlıchard| PENGILLY: The Scripture Gu1ide in Baptısm: Contamıng
alıthful cıtatıon of all the of the DCW testament which relate {O that ordinance ıth

explanatory observatıons and attested by extracts from emınent writers. Wıth 11-
d1x. London (1809° mıiıt dem Titel The New lestament ıts OW.: ordiınance; div. Auflagen; 1M
Oncken Archıv vorliegend 851 12) Dı1e Übersetzung (Untertitel: „beantwortet AdUus»s den Zeugnissen
der heil Schrift, un: durch die Außerungen der angesehensten Theologen aller Confessionen)
erfolgte durch -OTTFRIED WILHELM LEHMANN;, der uch bearbeitete (V. deutsche utoren
zıtierend); das Büchlein erschıen be]l Oncken und erlehbhte als Werbeschriuft für die baptistische
Taufauffassung mehrere Auflagen.

15 7u Sears Deutschlandaufenthalt Alvah OVeYy: Barnas Sears. Christian Educator. Hıs Makıng
and Work, New York 1902, 26-53 In der 1mM Archiıv der Franckeschen Stiftungen Halle/S. VeEeI-
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Zäir. Ausbreitung trug wesentlich das miı1ss1ionarısche Verständnis des Priester-
UT aller Gläubigen bel, das ÖONCKEN selbst immer He  c motivlerte und das e den
kontinentaleuropäischen Baptısten als Erbe hinterlassen hat Unermüdlich 1MmM Fund
ralsıng wurde VO  z einem englischen Freund ach der Zahl der Missıonare gefragt,
die G1 unterstutzen habe; ( INCKEN gab spontan die Gesamtzahl der Mitglieder d
enn consıder member as miss1onary .“ Dieser Satz ıst In der Form )]e'
der Baptıst eın Missıonar“Zgeflügelten Wort geworden, ann allerdings oft nıcht
mehr deskriptiv, sondern appelatıv verwendet. Vor allem dıe reisenden Handwerker
haben viel ZULE Expansıon der Baptıstengemeinden beigetragen.‘'”
en (UONCKEN haben VOT allem Zzwel weltere Männer den kontinentaleuropäi-

schen Baptısmus epragt: JULIUS KÖBNER (1806-1884) nd (JOTTFRIFD ILHELM
LEHMANN (1799-1882). JULIUS KÖBNER, (Graveur „und oget dazu. eın dänischer
Judenchrist, 836 durch Taufe ıtglıe, der Hamburger Gemeinde geworden, hat
viele re ort SOWIE 1m Wuppertal und In Kopenhagen als Prediger ewirkt. Ihm
verdanken dıie Baptısten die Ausarbeitung iıhres ersten Gesangbuchs und Gr trat auch

vielTac literarisch hervor, 1m Revolutionsjahr 848 mıt einem „Manıfest
des freien Urchristentums das deutsche Volk einem energischen Plädoyer für
Religionsfreiheit." Von dem Berliner Kupferstecher LEHMANN wırd nachher och
ausführlicher die Rede se1N, da se1ın Lebensweg Thema unmittelbar berührt.

Be1l (ONCKENS Tod 884 umfasste der 849 gegründete Bund der Baptıstenge-
meılınden In 165 Gemeinden ber 3() 000 Mitglieder In mehr als einem Dutzend
europälscher Länder. DIe etzten Lebensjahre (INCKENS VON einem Konflikt
über dıie ANSCINCSSCHEC Struktur der gemeiınsamen Arbeit überschattet, mıt dem
Ergebnis, ass fortan dank 1U stark betonter Unabhängigkeit die UOrtsgemeinden
auch stärker selbst für die Miss1ons- und Gemeindearbeit verantwortlich wurden.
Die Leıtung der (Gemeinden lag iın den Händen VO  s Altesten, denen auch die
se1ıt der zweıten Generatıion festangestellten Prediger (Pastoren) zählen Besondere
Bedeutung für die weltere Ausbreitung und Prägung der Baptıstengemeinden In

wahrten Tholuck-Korrespondenz finden sıch 1ler Schreiben VO  — Sears SOWIE ZweIl VO  - Oncken al
diesen.
JOHN HUNT COOKE: JOHANN (JERHARD (ONCKEN. Hıs Life and Work; London

15 Sıehe KUDOLFE DONAT!: Wıe das Werk begann. Entstehung der deutschen Baptıstengemeinden,
Kassel 1958; r S. |)as wachsende Werk. Ausbreitung der deutschen Baptıstengemeinden durch
sechzig Jahre bis Kassel 96() (S. Register!), SOWIE dıe detaillierten Rechercher anhand
früher Gemeinderegister und Missionsberichte VO  > MARGARETE JELTEN Dateien 1mM Oncken Archiv
Elstal), vgl auch deren zahl- un: mater1alreichen populären Veröffentlichungen: iıne Freikirche
In der freiesten Stadt‘ Werden, Wachsen und Wirken der Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde
Bremerhaven, 1982; Unter Gottes Dachziegel. Anfänge des Baptısmus INn Nordwestdeutschland, Bre-
merhaven 1984; 50 wachsen (GJottes urzeln. Anfänge früher Baptıstengemeinden ausgegraben un
erzählt, J eıtere die Jährlichen Bibliographien 1M Jahrbuch „Freikirchenforschung“.
KÖBNER übersetzte auch KIERKEGAARDS Flugschrift „%ypeblikket” („Der Augenblick”), die als erste
Schrift des Verfassers In Deutschland überhaupt! zunächst hne Verlagsangabe un dann 1864)
In Aufl (ebenfalls) bei Oncken erschien: „Christenthum un Kırche. DIie Gegenwart. Eın ernstes
Wort uUNnseTeE Zeıt, iınsbesondere an die evangelısche Geilistlichkeit”:; vgl KUNO REISINGER: KIER-

un KÖBNER, Der Hılfsbote 45, Kassel 19538, 153-158; BALDERS: Theurer Bruder Oncken,
Kassel 1522155
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Deutschland deren zahlreiche Sonntagsschulen für nder, die vielfach
Keimzellen für SO „Stationen ” (Filialgemeinden) wurden, dıe ach der Ara (ON-
(GK6  - Ende des 19 Jahrhunderts amerikanischem Einfluss eingeführten
Evangelisationswochen HILG a7 besonders begabte Gastevangelıisten SOWIeEe die
nıcht unterschätzende Wırkung der literarıschen Produktion des „berühmten“”
Baptistenpredigers ( HARLES ADDON SPURGEON, deren Verbreitung sich die Baptısten
weılt ber den Eigenbedarf hınaus 1L1UT un erfolgreich wıdmeten. Beach-
eENSWI sınd VO  s der zweıten Generatıon auch dıe weltmissionarıschen un:
diakonıischen Aktivıtäten, deren Basıs allerdings zeittypisch weıthıin besondere
Gesellschaften und Vereine Sovıel 7A1 Überblick

Grundlegende theologische Fundamente des deutschen
Baptismus Im |9. Jahrhundert
Bibliziısmus im frühen eutschen aptiısmus

Auf dıe rage, WI1IE 6S denn überhaupt Z Gründung VOoO  e Baptistengemeinden BC-
kommen sel, hat NCKEN gelegentlich lakonisch bemerkt „Di1e Bibel hat dıie Schuld
daran.  1/ Der deutsche Baptısmus lässt sıch In der lat auch als Bıbelbewegung
verstehen. DIie Gründung des och heute bestehenden Oncken erlages äng
mittelbar mıt dem Eınsatz (INCKENS für die Bibelverbreitung Nachdem
iıhm als umstrıttenem Erweckungsprediger VO  - der übrıgens auch auf englische
Anregung hın gegründeten Hamburg-Altonaische Bıbelgesellschaft der welıtere
Zugriff auf ihre Bestände verweigert worden WAäl, eröffnete GT 828 1ın Kooperatıion
mıt der Edinburger Bıbelgesellschaft ıIn Hamburg eine Bıbel-Buchhandlung, se1lt
836 zugleich S1t7 des VO  — ıhm gegründeten Hamburger Traktatvereıns, un WAarTr

fortan auch verlegerisch tätıg. Be1l ILHELM (3UNDERT 1st In selner „Geschichte der
deutschen Bibelgesellschaften 1MmM 19 Jahrhundert” nachzulesen, WI1IeEe selne un annn
se1iner Kolporteure Kontakt suchende „Art der Bıbelverbreitung E ın krassem Ge-
gensatz rÄUEE vornehm zurückhaltenden Art der :ABG stand.“ 18

Di1ie Hochschätzung der Bibel ist neben der gemeinreformatorischen Grundlinie
eın calvinistisch-puritanisches Erbe und verbindet natürlich dıe deutschen Bap-

tisten VOLI allen anderen och nennenden Elementen mıt dem historischen
Pıetismus. Auch WEen MI1r keine Bezugnahme NCKENS auf SPENERS, Kolosser D, 16
aufgreifendes Diktum bekannt Ist; ClaSs I1Nan dahın bedacht ware, das Wort (Jottes
reichlicher uns Dringen ; hat und haben mıt und ach ıhm viele
Baptısten sıch bemüht,; dies In die lat umzusetzen Dass ß dabel auch die pletist1-
sche Bibelorientiertheit anknüpfte, belegt die Tatsache, ass ebenso WI1IeEe andere Trak-

1y Dıie ersten Anfänge HSELES Werkes In Hamburg. Rede E gelegentlich des 25-Jährigen Jubiläums
der Hamburger Baptisten-Gemeinde. In Licht un: eC)| 234-239, 1ler 234 /ur Sache vgl EDWIN
BRANDT: Vom Bekenntnis der Baptısten. In Festschriuft 1984, 1/5-232, bes. 175170 I)em Wort
gehorsam).
1A7zB 3 Bielefeld 198/, 208
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tatgesellschaften auch der Hamburger Traktatverein Franckes „Kurzer Unterricht,
wWwI1e Ila  z die heilige Schrift A selner wahren Erbauung lesen solle  c  9 verbreıitete.!?

Und nıcht HUE SANT: Erbauung sollte die Bibel dienen, sondern auch SE TUNd=-
legung aller Glaubenslehren und der Gemeindeverfassung. Das auf Verlangen der
ehNhorden 837 abgefasste älteste (SOg Hamburger) Glaubensbekenntnis beginnt

ach reformierter Tradition mıt einem Artıkel „Vom Worte Gottes“ „ Wır glau-
ben, ass die heiligen Schriften des alten Testaments VOoO Buch Mose bis Z
Propheten Maleachıi, SOWIE die des Testaments, VO Evangelium Matthäi
bıs ZUT Offenbarung Johannis, wahrhaftig Vo eılıgen Gelst eingegeben SCYCH;

ass diese Bücher insgesammt die allein wahre, göttliche Offenbarung das
Menschengeschlecht enthalten, un die alleinıge Quelle der Gottes=Erkenntnis
des Glaubens, WIeEe die Rıchtschnur UNSeTSs Lebenswandels SCYH müssen.“ In dem
se1t der Bundesgründung 849 annn allen angeschlossenen Baptıstengemeinden““
gemeiınsamen Bekenntnis VOoO  e} 84 / x1bt CS hiıerbei zwel auffällige Veränderungen.
Zum einen werden e1gens alle bıblischen Bücher einzeln aufgeführt eın deutli-
ches Echo auf den zunächst In Grofßbritannien ausgefochtenen und annn auch auf
Deutschland übergreifenden Apokryphenstreit“'. /Zum anderen wırd Schluss die
Aussage dahingehend präzısılert, ass diese Bücher nıcht die göttliıche Offenbarung
L1UT „enthalten“, sondern „ausmachen“ un S1€e mMussen „alleinige ege un TENT-
schnur des Glaubens und Lebenswandels“ sSeIN.

DiI1ie generelle Orlentierung der Bibel In allen Fragen des Glaubens un Lebens
einschliefßlich der Ekklesiologie 1st den Baptısten mıt manchen anderen Grupple-
LUNSCH täuferischer, purıtanischer oder auch pletistischer Proveniıenz — geme1n-
Sa Eın Hang ZUrT „Gesetzlichkeit“ 1ST bei ein1gen Fragestellungen ıIn ein1gen Phasen
ihrer Geschichte unverkennbar (Z In Fragen der Gemeıindestruktur, der Sonn-
tagsheiligung oder der 508 „Mitteldinge” )

(INCKEN hat sıch übrigens sehr für dıe Verbreitung VOINN umfangreichen Werken
der zeıtgenössischen Vertreter elinernInspirationslehre eingesetzt; In seinem
Verlag erschienen die kostenaufwendigen deutschen usgaben sowohl VO  e} ROBERT
HALDANES (1764-1842) „The Eviıdence an Authority of Divıne Revelatıon“ (ebenso
Von dessen Auslegung des Römerbriefes) als auch VOIN LOUIS (3AUSSEN -1
„T’heopneustie pleine inspiıration des Saılntes Ecriture“.  <c 22 Dass (ONCKENS e1genes
Schriftverständnis Massıv VOoO  — der Abgrenzung gegenüber dem Ratıonalısmus und

19 Ite Ser1e Nr. 53 Neue Ser1e ]) Nr. Das nächste Iraktat eınes bisher nıcht ermittelten
Verfassers behandelt 7we!l Themen: „Warum soll ich die Bıbel lesen? Wıe soll ich die Bıbel lesen?“
Alte Ser1e, Nr. 34; Neue Ser1e, Nr. 24)
Protocolle der Conferenz-Verhandlungen Hamburg 1m Januar 849 VO  - den Abgeordneten der
(semeilnden getaufter Christen In Deutschland Unı Dänemark, Hamburg „Statut  ‚6. dort
/4-78, bes.
egen der Verbreitung ausschlieflich apokryphenfreier Bıbelausgaben durch baptistische Kolpor-
eure hıeflßen diese 1m Volksmund „Wiedertäufer-Bibeln“, Fliegende Blätter AdUus dem Rauhen Hause

Horn be] Hamburg, \ hg.] (80)8! Johann Hıinrıch| Wiıchern, L11 SerI1e, Hamburg 1854, 572f.
Z ROBERT HALDANE: DIie Wahrheit un: Auctorıität der göttlichen Offenbarung. Überblick der propheti-

schen, apostolischen un! anderweltigen Zeugnisse VO  ! Christo, Bde., Hamburg
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konfessionellem Dogmatısmus bestimmt Ist, annn nıcht verwundern. Be1 einem
Jubiläum gab (INCKEN Rechenschaft ber se1n sola scrıptura: „Als Cn (SOtt gefallen
hatte, den ATINEN Sünder, der euch redet, selner Gemeinschaft rufen, und
67 die Heılıge Schrift liıebgewonnen hatte, da WAarTr 65 bald Grundsatz für ihn, für die

Dauer se1lnes Lebens, In Glaubenssachen nıchts für wahr anzunehmen, gleich-
viel WeT 65 geglaubt und gelehrt, Was nıcht deutlich, klar und bestimmt durch eın
Wort,; das der heilige (eist aufgezeichnet hat, bewelsen ließe.“ 25 Hıer haben WITr bei-
des nebeneinander: den lon der Liebe ZUT Schrift und den kämpferischen. (ONCKEN
konnte auch ausrufen: „Wır en 1UT eiıne Waffe, das ist das gute alte Buch, und
eiıne andere Waffe hat In ugen Sal keinen Wert Das Wort des lebendigen

24Gottes, das 1st der Grund, auf dem WIT stehen un stehen wollen
Was In der Geschichte der deutschen Baptısten sıch bis In die 1960-er Jahre el

herausgebildet hat, ist zutreffend als „milder Biblizismus“ bezeichnet worden.“
In (INCKENS Ansprachen un: redigten ist, w1e och zeıgen se1n wird, zentral
VOINN Wirken des eılıgen Gelstes un VO  — der lebendigen Verbindung Christus
die Rede, ass darın eın deutliches Korrektiv 1eg 1m Blick auf die manchmal be-
sonders be]l ein1ıgen Vertretern der zweıten un drıtten Generatıion anzutreffende
rechthaberische Buchstabengläubigkeıt. Um 11UTL eın /Zıtat bringen: „‚Lasset unls

arbeıten, predigen und beten, ass die Gemeinden mehr mıt dem eılıgen Gelste
überschüttet werden. Wır mMuUuUussen mehr In der eılıgen Schrift studiren und
Bibelchristen werden.  *26 [J)ass (INCKEN sıch 1er zumındest dem Ansatz ach
pietistischen Bahnen bewegt, lässt sıch mıt einem Satz VOINN ZINZENDORF belegen:
„ Was wollen WIT werden? meılne Geschwister! Bibelfest I)as he1ßt, mıt dem Gelst
der Heıligen Schrift bekannt,; dass WIT einer jedweden Rede den 1mM selben|
Augenblick hören, ob S1e mıt der Heılıgen Schrift übereinkommt F Ob (ONCKEN
allerdings der annn olgende Satz „Bibelfest heilst nıcht; hundert Daıcta probantıa
auswendig können“ un: erst recht die sıch anschliefßßenden lockeren Ausführungen
ZINZENDORES gefallen hätte, In denen /INZENDORE sıch ber ungee1gnete, aus dem SAl
sammenhang ger1ssene oder SCHAIIC falsch übersetzte Bıbelbeweilsstellen auslässt,;
darf I1la  — bezweıfeln Di1ie Folgerung allerdings hätte ohne rage NCKENS Beifall

1864| Ders., Auslegung des Briefes dıe Römer mıiıt Bemerkungen ber dıie C ommentare DR.
MACKNIGHT'’ S, Prof. MOSES ÖTUART'S und Prof. THOLUCK’S. Aus dem Englıschen. Bde Hamburg

L|ou1s aussen: DIie Aechtheit der Heıligen Schriften VO Standpunkt der
Geschichte und des Glaubens. Aus dem Französischen 1ın  Ya Deutsche übertragen VO:  - (JROB. 1ın
Zzwel Teılen erschienen | Hamburg 870 /u den eNannten Autoren un: ihrem Umfeld ÜULRICH
(JÄBLER: Evangelıkalısmus un! Reveil. In MARTIN BRECHT Geschichte des Pıetismus, Band
33 27-54, bes 39-56 Der Genfter Reveıil. 0, Anm. 133 1st dıie ben genannte deutsche
Übersetzung des Werkes VO  — (JAUSSEN nachzutragen; vgl auch dıe In Unkenntnis der bei Oncken
erschıenenen Übersetzung iın den 1980-er Jahren begonnene Neuübersetzung In der Zeitschrift
„Fundamentum” der FETA Basel)

25 wWI1IEe Anm. IL 1er 734£. Es g1bt viele ähnlıche Außerungen (ONCKENS ber dıe Bıbel als „eINZIgE
Autorıität In Glaubenssachen“ (so Licht und Recht, 66)
Quelle nıcht ermiuittelt.

25 Iiese Kennzeichnung STATNIMNT VO  —_ HANS LUCKEY (1900-1976)
Verhandlungen der drıtten Conferenz des Bundes l 1854, Hamburg 1855;
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gefunden: „dass WIT einer lebendigen werden l 1eg I11d  — die He1-
lıge Schrift 1NSs Herz hinein, F Wenn- In dem Spirıtu Scripturee ım Ge1lst der
Schrift| hat denken, beten, leben und wandeln lernen; un das x1bt der Heiland AUS

Gnaden.“*’ NCKENS persönlicher Weg 1st jedenfalls VOINl einer intensıven Begegnung
mıt der Bibel gepragt, die ähnlich W1e be1 PURGEON sıch aufgrun eıner CHSCHI
Auffassung VO  — Inspiration miıtunter Streng darstellt.

Calviniısmus Im frühen eutschen Baptismus
Iie deutschen Baptıstengemeinden können ıIn ihrer Entstehungsphase und einge-
schränkt och bıs ZAUE Miıtte des 20 Jahrhunderts nıcht als Denominatıon bezeich-
net werden:;: SIEC haben alle Kennzeichen elıner definierten Konfessionalıtät. Wenn S1E
sıch zunächst auch selbst mıt orhebe „Gemeinden getaufter Christen“ nannten,

haben s1e bereıits auf dem gemeinsamen Glaubensbekenntnis den Zusatz
gebracht „gewöhnlich Baptısten genannt‘”. Entsprechend ordnete der Hamburger
Senat 858 iın der ndlıch erteilten (JONCESSION „Die Gemeinde der Baptısten hat
überall, und namentlich ıIn ıhren chrıften, Ausfertigungen, Dokumenten, Sıegeln
USW. IL diesen Namen führen, un: sıch insbesondere des Gebrauches anderer,
für die übriıgen christlichen Religionsverwandten verletzender Namen, WI1IeEe des
Namens ‘Gemeıinde getaufter Christen‘ enthalten.‘ 25 Sehr verbreıtet War sodann
die In mancher Hınsicht unglücklich formulhlhierte Selbstbezeichnung „Gemeınn-
den gläubig getaufter Christen“. Dass S1€e selbst niıchtsdestoweniger iıhre baptıs-
tische Identität 1mM internatiıonalen Kontext wussten, rhellt aufs Schönste der 1te
einer Abschrift des Hamburger Glaubensbekenntnisses: ‚Glaubensbekenntniß der
Gemeinde getaufter Chrısten (Baptısten) In England, Amerıka, Hamburg und Jever”
I2 er Vorwurf, eın undeutsches „englisches Gewächs“ se1n, hat S1€e allerdings
häufig historisch nıcht zutreffend Zverleıtet, sıch als gen uln deutsche Pflanze
darzustellen.

Wenn Ian NUN das Glaubensbekenntnis VO  — 847 In allen selinen Artikeln urch-
sıeht, 1st unschwer erkennen, dass dıie deutschen Baptısten weıtestgehend SC
meinreformatorische Lehren VvVertreten,; insbesondere In Fragen der Rechtfertigung,
un: ansonsten calvınıstische Überzeugungen pflegten, insbesondere 1mM Verständnıis
VOIN Erwählung und Heılıgung sowie In der Amterlehre; S1€e sınd 1m damalıgen
Kontext gesprochen als deutsche Varıante der Partıcular Baptısts anzusehen,
als calvınıstische Baptisten.”

Aus: DIie fünfzehnte Homiulıe (1747) In: MARTIN SCHMIDT/ WILHELM JANNASCH: [ )as Zeıtalter des Pıe-
t1smus. In Klassıker des Protestantismus, Bremen 1965, Wuppertal 1988, 363-373, 1er 369.377)

25 /a ach em Faksımile IN Evangelisch-Freikirchliche (Gemeinde Hamburg (Hg3; Festschrift 150
Jahre Oncken-Gemeilnde - 1 192-199, 1er 193 z Art

29 Sıehe Abb. bel MARGARETE JELTEN: Unter Gottes Dachziegel. Anfänge des Baptısmus ın Norddeutsch-
and Bremerhaven 984 (Umschlagrückseıite).
Nıcht zufällig gab eıner ihrer „5endboten JOHANNES VOGEL (1819-1898) ; ohl auf eıgene Rechnung,
jedenfalls VOoO  —; ıhm namentlıch unterzeichnet die Übersetzung eines englischen Glaubensbe-

ThGespr 2003 Heft



144 Günter Balders

2.3 Primitivismus

DIe letztlıch auf BUZER und (J‚ALVIN zurückgehende UÜbernahme des sola scriptura als
Formalprinziıp auch für dıe Ekklesiologie (samt Amterlehre) hat Zl geführt, qss
sowohl die 1MmM Kontext des Purıtanısmus entstandenen angelsächsischen als auch
die 1MmM Zuge der Erweckungsbewegung N  e sıch bıldenden kontinentaleuropäischen
Baptısten Gemeinden ach „apostolischem Muster“ bilden wollten, oder anders DD
Sagt, Gemeinden ach dem Neuen Testament bilden bemüuht Wır haben
C555 1ler ach der englischen Terminologie mıt dem Phänomen des Primiıitivismus
S tun, der der Priımutive Church (Urgemeinde) normatıven Charakter beimisst. In
diesem Zusammenhang hat auch die rage nach der Taufe iıhren Ort,; der ich ıer
nıcht näher nachgehen werde.

(ONCKEN hat anläfßßlich des 2 Gemeindejubiläums der Hamburger Gemeinde
rückblickend die Vorgeschichte der Gemeinde dargestellt: „Während dieser ersten
zehn re meılner Wiırksamkeit segnete der Herr das Werk ahın, dass 1ler 70 bıs
S() Seelen bekehrt wurden. ÜTE unablässiges Forschen ıIn der Heiligen Schrift un:
durch Beobachtung dieser Bekehrten SCWANN ich jedoch die Überzeugung, ass c5

nıcht S  5 sel, bekehrt se1N, sondern ass (3Ott eın (5offt der Ordnung, WI1e In der
Natur, auch 1MmM eic der Gnade sel. In elner Schumacherwerkstätte | VeTISaN-

melten sıch annn Montag-Abend die wenıgen Gläubigen, die schon dem Herzen
nach VOoO  — der Staatskirche WAarcl, miıteinander das heilige Gotteswort

betrachten, besonders aber die Geschichte der Apostel, als die allein unfehlbare
Kırchengeschichte. Hıerdurch erkannten WIT bald, ass die Gemeinde Christı 1L1UTL
AdUus bekehrten Menschen bestehen mUsse, die auf das Bekenntnis iıhres Glaubens
In seinen Tod getauft worden, un Isbald wurde der unsch In uns ICSC, der CI -

kannten ahrheı olge leisten.“  ] Entsprechen heiflt C555 bereıits 1m Hamburger
Bekenntnis VO 1 837:>% „Eıne solche Verbindung VOoO  . wahren Jüngern Christi. dıe
ach dem Worte Gottes geregelt 1St, ist eiıne christliche (Gemelinde. Di1e unabänder-
ÜE ege und Rıchtschnur eliner olchen Gemeinde bleibt das eCuEe Testament.“
[)ass be1 diesem Gemeıindeprinzıp 1SsS1ı0onN eın notwendiger Bestandte1i ist, versteht
sıch VO  z} selbst.

kenntnisses heraus: „Bekenntnis e1INes Partiıcular-Baptisten“, gedruckt In Mülhausen/Elsass. Das
einz1ge bisher aufgetauchte Exemplar wurde dem Oncken Archıv VO Archıv der Evangelıschen
Kırche VO  - Westfalen, Biıelefeld, In ‚opıe zugänglıch gemacht (Sıgn. 4675 /u diesem 1mM
deutschen Bereıch offenbar 11UTr indıirekt bedeutsam gewordenen Dokument (Einfluss auf die
eıgene Bekenntnisentwicklung!) werde ich miıch bei anderer Gelegenheit aufßern. DIie Übersetzung
sSstammı(t höchstwahrscheinlich VO  - (GOTTFRIED WILHELM LEHMANN. Erst ın der Auflage des Jau-
bensbekenntnisses der deutschen Baptıisten VO  - 1912 trıtt dıe Erwählungslehre durch den Einfluss
„armın1lanıscher” Erweckungsprediger (S. u.) zurück un parallel azu eın anderes Heılıgungsver-
ständnıs hervor.

a In Licht nd Recht, 240-253, 1er 247 Erstdruck der Rede 1n Missıionsblatt der emeıne getaufter
Christen, L/ Hamburg 1859, 115-124].

5D Glaubensbekenntnis der evangelisch=taufgesinnten Gemeinde INn Hamburg. Abschrift LUCKEY ach
dem handschriftlichen Exemplar 1mM Staatsarchıv Hamburg (AP Ser1e I11 Lıitt —— 2405 837 1841 1mM
Oncken Archiv Elstal; dort Artıkel XI1)
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LEHMANN hat 854 SCINECEIN „Offenes Sendschreiben den deutschen evangelı-
schen Kirchentag diesen Sachverhalt formuliert „Nach iıhren Grundsätzen I1USsSCeN
die Baptısten die 1SS10N AdUus allen Kräften treiben, Wenn S1IC nıcht vergehen wollen,
S1C 1ST ihr LebensprinzIip, 1SsS10N ach allen Seıten, der Familie, der Urtsgemel-
M' ande, der It  CC da M 29 bannn „die Wiedergeburt sıch nıicht vererbt dies nıcht
ohne vorher ausdrücklich anzumerken da sollten doch Wäas die Christianisierung
der Welt betrifft alle, die die gleichen Grundsätze des Evangeliums bekennen, and

and gehen un: ZAUT: allgemeinen Verkündigung des selben auch auf Strafßen un!
Zäunen SCINCINSAM wırken, WIC auch dieser Beziehung das gesegnete England mı1
herrlichem Beispiele vorangeht Allein WIC we1ıt 1st INa  - 1er och VOIN diesem herrli-
chen Jele entfernt 35 In den Ausdrücken „bekehrte Menschen ‚wahre Jünger un!
„Wiedergeburt meldet sıch das SC1I schon vorab angemerkt pletistisches Erbe
Das wiırd och deutlicher folgenden Votum (ONCKENS Auf Konferenz 868
wurde : gefragt „Wiıe wird GiNeE Gemeinde siıchersten und schnellsten
belebt und Missionsgemeinde umgewandelt?” typısche rage ZWeE1-
ten Generatıon, die bereits Ermüdungserscheinungen ze1igt! (INCKENS Antwort ADa
uUuNseTE Gemelinen sıch allem ach den apostolischen (Gemeılnen richten wollen,
SCI VOT allen Dıngen NOr denselben wleder auf Neue das Vorbild der ersten
Gemeılinen Wort und andel vorzuhalten, ihnen den lfer und die Tätigkeit
ersten Chrıisten recht schildern |DITS 1U zerstreuet gINSCH un predig-
ten das Wort (Apostelgeschichte \a och dieses Vorhalten alleın SC1 nıcht
Hauptsächlich bedürfen WIT die Kräfte und Segnungen des heiligen Gelstes Er I11USS
uUuns und ulnseTe (GGemeilnen mehr beleben und durchdringen Es SC ihm schmerzlich
auf Herz gefallen, ass ach den Berichten der lieben Brüder 11UT WEINSC bekehrt
worden DIe Ursache davon INOSC teilweise die SC1INMN, dass VO  —; den (GGemelnen
nıcht ernstlich den heiligen (Je1lst gebeten worden SC1 und deshalb SC1 6S LHSGFEE

vorzüglichste Aufgabe, mehr und ernstlich beten uUunn den heiligen Gelst un:
die rechte Verbindung MI1TL Christo C344 IIiese Art VON Primitivismus beschränkt sıch
also nıcht aufs ormale Nachmachen sondern we1f darum un rechnet damit dass
Gemeindeaufbau C1INE geistliche Angelegenheit 1ST ırken des Gelstes Menschen,
die ( INCKEN „rechten Verbindung mı1t Christus leben

Dass hier ı der Taft’=— nıcht dırekt, aber der aC NnaCH — pletistische Überzeugun-
SCH fröhliche Urständ felern, kann mıiıt C1INENNN Spener-Zıtat belegt werden, der be]
SCINeN — natürlich nıcht auf Gemeindeneugründung zielenden — Reformvorschlä-
SCH Z „Besserung der Kirche ausdrücklic darauf hinweist S1C SC1 „nıcht uS-
ıch WIC ihrer viel ihnen die einbildung machen er SCVC C555 unNseTe schuld ass
dergleichen Lob ferne VO  S uns 1STt Dann CS 1ST Ja eben der |also der selbe:; baa
Gelst welcher VOT dem solchen ersten christen alles gewircket der uUu1ls VO  e Gott

33 G [OTTFRIED ] W |ILHELM | LEHMANN: Offenes Sendschreiben A den deutschen evangelischen Kırchen-
tag, Hamburg 854 /Zum 150-Jährigen Jubiläum der Berliner Baptıstengemeinden I1CUu herausgege-
ben Uun! eingeleıtet VON EDWIN BRANDT, Wuppertal und Kassel 1987, 28 und DL (Orıginal und
LEHMANN wehrt sıch 1ler den Vorwurf der „Proselytenmacherei“

34 Missıonsblatt 15658 Beilage Nr I 1 (Conferenz der Nordwestlichen Vereinigung, Ihren 1868
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geschencket Ist, und eut x Lag weder unvermöglıcher och säumı1ger ist: das Werk
der Heılıgung In uns Zu verrichten. SO 111USS$S 6S alleın dıe ursach SCYN, ass WIT ıhm
olches nıcht lassen, sondern ih selbsten hindern.“ (N Mır 1st unverständlıich,
A diese theologisch un geistlich hochwichtige pneumatologische Begründung In
den modernisierten Wiedergaben der Pıa desideria sowohl VO  — MARTIN SCHMIDT als
auch VOoO  — ERICH BEYREUTHER weggekürzt oder verändert wiedergegeben wurden.*°)

och eın etzter eleg für dıe Verbindung VO  > Primıitivismus un Pıetismus 1mM
frühen deutschen Baptısmus. Der preufische Kultusminister und zugleic Präsident
der frühen evangelischen Kıirchentage MORITZ WGUST VON BETHMANN- HOLLWEG SC
währte dem Vorsteher der staatliıcherseits och nıcht anerkannten Berliner Baptıs-
tengemeıne, (3O0TTFERIED ILHELM LEHMANN, auf dessen Drängen 1mM Dezember 1858
eine Audienz, ber die LEHMANN eine Aktennotiz gefertigt hat VON BETHMANN- HOL1LL-
WEG, der selbst den Berliner Erweckten gehörte, meıminte EHMANNS Bericht: „In
Deutschland selen ‚ anders als In England| die (GGemeilinden der Baptısten aus einem
Bedürfnis ach Innıger Gemeinschaft der Gläubigen aufgekommen. I heses würde
In der Landeskirche allerdings nıcht befriedigt, und wendeten sıch die Gläubigen

Verbindungen leicht in, dies gewährt werde.“ LEHMANN welter: Alch gab dies
E bemerkte indessen, ass das eigentliche Prinzıp der Baptısten dıe Darstellung der
(Gemeinde Jesu ach dem ursprünglichen Muster In der apostolischen eıt sEe1 un:

37NN WIT das Hauptgewicht auf dıe Wiedergeburt legen.
Hıer en WIT beides hübsch beleinander: Gemeıinde-Prinzıp, iInommMen dem

apostolischen Muster, un persönliche Frömmigkeıt, erwachsen AUus der lederge-
burt als persönlicher Heilserfahrung kırchengeschichtlich gesprochen: Es verbin-
den sich 1m frühen deutschen Baptısmus Primitivismus und Piıetismus.°®

Damıt komme ich den detaillierteren Erbstücken des Pıetismus 1m Baptıs-
111US un gebe zunächst eın Daar Hınweilse ber Quellen und direkte persönliche
Beziehungen, dann ein1ıge Elemente AUS römmigkeıt un Gemeindealltag
benennen.

35 PHILIPP JACOB SPENER: Pıa DesiderI1a, hg. VO  . KURT ALAND, KIT 170 Berlın (1964°),
36 Aus der „Pıa Desideria”. In MARTIN SCHMIDT/WILHELM JANNASCH: [)as Zeitalter des Pıetismus. In

Klassıker des Protestantısmus, Bremen 19695, Wuppertal 198535, 4-44; der leicht modernıisıerte
un stark gekürzte Jext, 1er 2 bricht mıt „dıe Einbildung machen CC ab. nıcht den Sinn
voll wahrend dıe modernislierte Fassung der Stelle In der VO  e} ERICH BEYREUTHER hg Neubearbe1i-
(ung: PHILIPP JACOB SPENER, Pıa desıder1a. Programm des Pıetismus, Wuppertal 1964,;, „Denn
ıst Ja ‚ fehlt: eben der selbe; der Heıilige Geilst, der vordem In solchen ersten Chrısten
alles gewirkt hafı- DIie gleiche ersion findet sıch auch In der durchges. und bearb. Aufl dieser
Ausgabe, Gießen 1995, 48 (hier 11UT modernisiert „vordem “ „vormals“). Völlig verzeichnend
auch die Wiedergabe einer anderen Stelle 1mM Zusammenhang mıt SPENERS Vorschlag der Wieder-
einführung der alten apostolischen Art der Kırchenversammlungen: „ Was dabe] der Meınung
der 1! ] Heıligen Schrift gemäfßs ist, würde annn VOT 1! ] den übrigen, sonderlich VO:  —; en berufenen
Lehrern, geprüft un! damıt die Versammlung erbaut“ (Ausg. 1964,;, 5 9 analog Ausg. 1995, 53)

während 1mM Original he1ißt „ Was jeglicher vorgebracht, WIE der IHNCYHUNS de{ß Heıligen GeIls-
tes In der 9 Schrifft gemäfß seye” USW. (a s Anm 35 56)

37/ ar nach LUCKEY:! LEHMANN, 160
38 ZUT sıch damıt stellenden rage der Kontinulntät der (Gemeilnde Jesu Christiı zwıschen „Urgemeinde”

und dem Auftreten der Baptısten In der Sıcht der frühen deutschen Baptısten be1 Anm.
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Pietistische Finflüsse auf den frühen deutschen Baptismus
Literarische Einflüsse (Literatur un ljedgut

Im frühen deutschen Baptısmus finden WIT neben dem erwähnten vorherrschenden
FEinfluss der angelsächsischen, insbesondere der schottischen Erweckungsbewe-

39ZUNg, auch deutliche Affinitäten ZUII, teilweise auch direkte Prägungen durch
sowohl den hıstorischen Purıtanısmus wI1Ie den deutschen Piıetismus. SO gab (INCKEN
In selinem Verlag schon IO e eıne danach mehrfach neuaufgelegte vollständige
deutsche Ausgabe VO  — BUNVYANS Pılgerreise heraus, der den Baptısten ebenso w1e den
Kongregationalıisten als einer der ihren gilt. Und auch das heute nıcht mehr bekann-

Büchlein ber die freie Gnade Gottes VO  — BUNYANS Zeıtgenossen [HOMAS HCOCK
erschien bel Oncken; deutscher 1te „Köstlicher Honigtropfen Adus dem Felsen
Chrıisto oder eın kurzes Wort der Ermahnung alle Heıilige !] und Sünder.  C40

Dass durch (ONCKENS Hamburger TIraktatvereın w1e erwähnt AUus dem pletist1-
schen Fundus FRANCKES „Kurzer Unterricht“ verbreıtet wurde, INa als Zufall gelten,
nıcht jedoch, dass NCKEN ıIn selInem Verlag weıl „längst vergriffen” einen Teıl
elnes pletistischen Kompendiums 1918  — erscheinen hiefs, auf Verlangen mehrerer
christlicher Freunde”, dıe den VO Herausgeber VOTrSCHOINIMNCNCH „Auszug AdUus

demjenigen Theile dieser Schrıft, der VO  — der Natur des Gnadenbundes handelt |
mıt vieler rbauung In Manuskrıipt|form| gelesen hatten“. Es handelt sıch das
Büchlein „Kurzer Abriss VOoO  - FRIEDRICH OLPH LAMPEN’S Geheimniss des Ginaden-
bundes”, das S51 also och In Onckens vorbaptistischer Zeıt) In erster Auflage un
neugesetzt S och eın zweıltes Mal herauskam.“* Das Vorwort legt nahe, ( INCKEN
selbst als Herausgeber und das heißt Bearbeiter auch WEn dies nıcht
mıt etzter Sıcherheit belegen ist Wer iıh auf dieses Werk hingewlesen hat: wWwI1ssen
WIT nıcht.* Ich vermute, dass C die nregung aus Bremen, LAMPENS Wiırkungsort,
mitgebracht hat, wohin Aß eilte, WE ıihm der en 1m staatskirchlich-Iuthe-
rischen Hamburg heiß wurde.* Dort ıIn Bremen konnte S} des öfteren ungehin-
dert VOT mehreren Hundert Zuhörern predigen, 1m Brüdersaal und In einem e1gens
angemıieteten Konzertsaal; zwıischen dem A} November un Dezember 826
Er hat 1er Kontakt dem der Erweckung zuzurechnenden Hauptpastor
St tephanı gehabt, FRIEDRICH LUDWIG ILPT, der auch Sekretär des „Bremer Ver-

39 Y iıhr (JÄBLER wıe Anm 223 28-56; vgl ers. Auferstehungszeit. Erweckungsprediger des
Jahrhunderts. München 1991, bes 29-54 ( IHOMAS (LHALMERS).

4() Alte Ser1e Nr. 41, Seıten, “nach der 4A()sten Londoner Auflage übersetzt‘, (um 1840), ıne
Neuübersetzung, da das Vorwort keine deutsche Übersetzung bekannt WAafl; It. (GGROSSE; DDie
Alten Iröster. Eın Wegwelser In dıe Erbauungslıtteratur der evang.-luth. Kırche des bıs
Jahrhunderts, Hermannsburg 1900, 617 siınd deutsche Fassungen aber bereıts 758 In Leıipzıg un:
Ebersdorf erschıenen: weıtere Ausgaben folgten 1mM
IIie Gesamtausgabe Wal It BBKL S ‚AMPE zuletzt /40 erschlenen.
Leiıder iıst ( INCKENS umfangreıiche Privatbibliothek, die ach seinem Tode die Hamburgische
Staatsbibhiothek gelangte, dort nıcht mehr nachweilsbar; s1e ist vermutlıch den Kriegsverlusten
rechnen.

45 Licht un: Recht, 246
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e1INs ZUT Verbreitung kleiner christlicher Schriften“ WAarF. Dass (INCKEN viel VO  — der
pletistischen Varıante der cocceJanıschen Bundestheologıie rezıplert hat, lässt sıch
manchen tellen des Hamburger Glaubensbekenntnisses VO  z 837 zeıgen, In dem
sıch auch ein1ıge verdeckte /Zıtate AUS LAMPEN finden, TE Beispiel In den Artikeln
A\VOD der Erlösung” un „Von der Erwählung ZALE Seligkeit : Auch wırd ın (ONCKENS
agebuc Taufe und Gemeindegründung 1834 ıIn Terminologien des Bundesschlus-
SCS beschrıieben, nd nıcht VO ungefähr rag der Zusammenschluss der (Gemeıln-
den bıs heute den Namen Bund

Der sröfßte Anteiıl pletistischem Erbe findet sıch 1mM Liedgut, das sıch die
Baptısten aneıgneten. Anfangs scheint dıie Hamburger (Gemeıinde das Lüneburger
Gesangbuch benutzt aben, In dem neben den Kernliedern der evangelischen
Chrıistenheit auch eın geWISSeET Anteiıl pletistischen Gesängen enthalten WAäl, nıcht
jedoch das zeitgenössische durch und durch rationalıstische Hamburger Gesang-
buch DiIie Zusammenstellung elınes eıgenen Liederbuches mıt dem bezeichnenden
Titel „Glaubensstimme  46  „ 1849 erschıenen, O  ag JULIUS KÖBNER, der bereıts
eiıne mehrfach aufgelegte Anthologıie „Christliıche Harfentöne“ herausgegeben hatte
und selber fleißsig dichtete. KÖBNER persönlıch 1st als Sohn des Vorbeters der Jüdi-
schen Gemeinde In Odense nıcht mıt chrıistlichem Liedgut groisgeworden. Er hat
In das NEeuie Liederbuch viele damals aktuelle Lieder AdUus der Erweckungsbewegung
aufgenommen SPITTA, KNAK, (JARVE siınd sechr stark vertreten,; 65 finden sıch aber
auch Lieder VO  z LAVATER und KRUMMACHER SOWIE überraschend viele VO  H LOUISE
VON HAYN KÖBNER hat naheliegenderweise manche eigenen Lieder beigesteuert und
ANSONSTEN OTITTenNDar weıthın auf Anthologıen zurückgegriffen, insbesondere die VO  e}
S AMUEL E1LSNER* und VO  e ÄLBERT KNAPp.“* [Dass ıhm andere zugearbeıtet haben, ist
klar un In einer Hinsicht überaus deutlich Das Buch nthält nämlich einenC
sprochen en Anteıl Liedern der Herrnhuter. Von den 631 Titeln.des Buches
entfallen gul 5() auf den historischen Pıetismus ohne Herrnhut; dıie pletistischen
Klassıker WIE S glänzet der Christen inwendiges Leben”, “EInS ist nNOL, ach Herr,
1es eine“ oder „JEeSu,;, hılf siegen“ fehlen nıcht: WOLTERSDORF* und HILLER sınd Je
44 LUCKEY: (UNCKEN,; 140f., Anm. 372 und 141; vgl dıe wertvollen Hınweilse auf weıtere Beziehungen

(INCKENS ach Bremen bel (3JEBEI.: 26-30 (ONCKEN hat uch mehrere Predigten FRIEDRICH WILHELM
KRUMMACHERS drucken lassen.

45 DIies gılt auch für en Miıtverfasser JULIUS KÖBNER, der sıch 1mM Anhang der genannten Schrift „De
emeılne Christi“ VOIN 853 85ff. als Kenner un: Vertreter der „Bundestheologie“ SCcHCH dıe calvı-
nısche bundestheologische Begründung der Kındertaufe außert.
enauer Tıitel „Glaubensstimme der emeılne des Herrn. Zusammenstellung C JULIUS KÖBNER.“
Be1l der Neubearbeitung 1894 wurde der Tıtel geändert In „Glaubensstimme für dıe (Gemeılnden des
Herrn.“
Geistlicher Liederschatz. Sammlung der vorzüglichsten geistlichen Lieder für Kirche, Schule und
Haus un: alle Lebensverhältnisse. Berlin, bel SAMUEL ELSNER, 8a

48 Evangelıscher Liederschatz für Kırche un: Haus. Eine Sammlung geistliıcher Lieder AaUus allen christ-
lıchen Jahrhunderten, gesammelt un nach den Bedürfnissen unNnseTrer Zeıt bearbeitet [l
ÄALBERT KNAPP, Bde., Stuttgart/ Tübingen 1837

49 er Hamburger Traktat-Vereıin veröffentlichte dem Titel „Jesus, der wahrhaftige Sünder-
freund. 131C. ID 127 das aus 6 / Strophen bestehende, reichlich mıiıt Bibelstellenangaben versehene
Lied VO  - WoltersdorfH Jesus nımmt die Sünder an  < Alte SerI1e, Nr. 32}
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l:Imal: TERSTEEGEN 6mal vertreten> aber welıltere 170 Lieder tammen AUusS$s dem
Herrnhuter Bereıch, sowohl überlieferte ( ZINZENDORF USW. ) als auch zeitgenössısche
( ALBERTINI)! Hıer ist ohne rage (GSOTTERIED ILHELM LEHMANN der Zuträger SCWESCH,
den — einen „lutherischen Pietisten“ und ‚einen Herrnhuter nıederer Ordnung”
HNENNECN annn

Direkte Verbindung Herrnhut
en (ONCKEN und KÖBNER kommt In der ersten Generatıiıon des deutschen Bap-
t1ismus dem In Berlin wırkenden (SÖOTTFRIED ILHELM LEHMANN elıne Führungsrolle

Im Rahmen der Jahrestagung 993 des „ Vereıns für Freikirchenforschung“ hatte
ich eın ausführliches Referat ber „Die deutschen Baptısten un der Herrnhuter
Pietismus“ halten können, das In der Jährlichen Publikation „Freikirchenforschung“
zugänglich 1st un auf das ich ljer ıIn Auszügen zurückgreıfe.”

Während OUNCKEN, WI1IeE geschildert, 1MmM 1C auf se1ın entschiedenes Christsein
eın Kind der evangelikalen Erweckung und VO  > Schottland her stark calyınıstisch
orlentliert ISst, stammıt LEHMANN AauUus einem Sanz anderen Umfeld Seine ge1stlı-
che He1ımat 1st, U1n Cr VOrWCR SdSCI1, das Dreieck Böhmisch-lutherische Kırche
Herrnhuter Brüdergemeine Altlutherische Kıirche Di1e wesentlichen Erkenntnisse
über selne Hıntergründe, Prägungen un dann Wirkungen auf den deutschen Bap-
t1ismus verdanken WIT HANSs LUGKEYS Studie „GOTTFRIED ILHELM |LEHMANN und die
Entstehung elner deutschen Freikirche“.°%

LEHMANN wurde 799 In Hamburg geboren, wuchs aber In Berlin auf, denn ort
arbeitete se1ın Vater In seinem eru als Kupferstecher. Der Vater, von Haus AdUusSs

Lutheraner, un die Mutter, elıne Katholikin, MmMuUussen einem uUunsSs leider nıcht be-
kannten Zeıtpunkt ıIn Berlın „eıne gründlıche Bekehrung” erlebt haben, die sıch

In regelmäfsigen Hausandachten nıederschlug. S1e hielten sıch WI1IeEe andere Berliner
Erweckte ZUT Böhmisch-Ilutherischen Bethlehemskirche JOHANNES JÄNICKE un

den Herrnhutern ın der Wiılhelmstrafße und deren Prediger (Bischof) JOHANN
DANIEL AÄNDERS.®* Später, ach der Entstehung der altlutherischen Kırche In Berlin

ö() Be1l der durch AÄUGUST RAUSCHENBUSCH geleiteten Revısıon der Glaubensstimme 1894 stieg der Anteıl
Aaus dem historischen Pıetismus nochmals (Z5 Lieder hne Herrnhut); Jetz sınd Lieder VO

WOLTERSDORF, VO  - TERSTEEGEN SOWIE VO  — HILLER enthalten. Der Gesamtante:iıl pletistischer
Lieder einschl. Herrnhut In der Geschichte der baptistischen Liederbücher: 1849 33%; 894 30%;
950 20%;)5 978 10% Näheres (GÜNTER BALDERS: Freikiırchliche Hymnologıie eiıne unerledigte
Aufgabe. In THEOLOGI!L.  HES GESPRACH, Kassel 1990, Nr. Z 4-24; ers Art. Kırchenlied.
Freikıiırchen. In Dıi1e Musık In Geschichte Uun! Gegenwart, Sachteil 9 Kassel/Base]l us  = 1996, Sp.
103-:116.125:126
GÜNTER BALDERS: Der deutsche Baptısmus nd der Herrnhuter Pıetismus. In Freikirchenforschung
z 1993, 26-39

32 Sıehe ben MÜ(DT. Anm Weıtere Lat LEHMANN: (JÜNTER BALDERS: (JOTTERIED WILHELM LEHMANN.
In Festschriuft 1984,;, 349f.; ers.‘ LEHMANN;, (JOTTERIED WILHELM. In N DR 14, München 1985, 79£.;
EDWIN BRANDT Hg:) Offenes Sendschreiben (sıehe Anm 33); 11

53 LUCKEY: LEHMANN,
54 ZUTr Berliner Erweckungsbewegung vgl neuerdings PETER MASER: HANSsSs ERNST VON KOTTWITZ. Studıen

Zur Erweckungsbewegung des frühen Jahrhunderts in Schlesien und Berlıin, Göttingen 990)
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PE 1M Zuge der Wırren 6R  3 die Gründung der preufßßsischen AUnDION schlossen
sıch die Eltern LEHMANN dieser Kırche d auch FRANZ LEHMANN, der altere Bruder
-OTTFRIED WILHELMS, der auf die relig1öse Entwicklung se1nes Jüngeren Bruders e1-
NCN bedeutenden FEinfluss sgehabt en 1LL1USS

[)ass LEHMANN 815 als 14-Jähriger Berlıin verlief, In der Heımat-
stadt se1nes Vaters,; dem ostfriesischen Leer, be1 einem Onkel das Sattlerhandwerk
lernen, könnte hıer unerwähnt bleiben, ware nıcht dieser Aufenthalt ın zwelıfacher
Hınsıcht für ema VO  j Bedeutung. Z einen hatte E1 auf der Hınreise eın
emotionales Erlebnis, nämlıich selne bewusste „Hıingabe (ZOH{: Es War 1mM re
1845 als ich ach Ostfriesland reiste und ın Potsdam alleın VO  — meınem Führer
1M Gasthofe gelassen, voll tiefen chmerz ber Tl Irennung VO Vaterhause
miıch dem himmlischen Vater auf das feijerlichste übergab. O; welche Folgen hat das
gehabt!”>>

um andern 1st dann auch In Os  l1eslan: herrnhutischer Frömmigkeıt eHCH-
net Er kam ort In eer nämlich In Berührung mıt einem Erbauungskreıis.

Von diesem Konventike erfahren WIT zunächst NUT, ass ıIn ıhm VO  — einem Al
ten (uns nıcht bekannten) Mann „eIn System der Bufse un Bekehrung“ vertreten
wurde, das den Jungen | FHMANN allerdings mehr verwirrt haben scheint, als ass
CS ıhm geistlıch weitergeholfen hätte.?® LUCKEYS Forschungen verdanken WIT den
Nachweiıs, dass sıch der se1lt 810 VOIN Norden aus tätıge Herrnhuter Diaspora-Ar-
beıter AKOB FRIEDRICH LESSING den Kreılis In eer gekümmert hat Im Sommer
816 berichtet LESSING „Es x1bt 1er auch ein1ıge Knaben VO 17 bis 18 Jahren, die
ernstlich anfangen, für den HId Heıiland| eben, ihre Außerung War erfreulich,
der Heiland rhalte S1€e €e1 un gründe sS1e och fester.“ 5/ [)ass OTTFRIED ILHELM
| EHMANN AZil gehört en kann, ergıbt sıch einmal daraus, ass eben auch 17
TE alt WAal; CS wird aber sehr wahrscheinlich aufgrun der Tatsache, ass CT In sSe1-
1E Terminkalender den Geburtstag VOINN LESSING vermerkt hat, eın sıcheres 17
ar ass ıhm dieser Mann bedeutet hat.°®

817 verlässt LEHMANN ziemlich überstürzt eer. Ihn zieht Cc5 ach Berlin zurück,
durch eın tudıum der Kunstakademıie WI1Ie se1ln Vater un se1n Bruder

Kupferstecher werden.
Se1in Bruder Franz hielt sıch dieser eıt treu ZUT Herrnhuter Brüdergemeine In

der Wiılhelmstrafse In den Unterlagen wırd CT einmal (fälschlıch) als „SOZ1-
etätenbruder“ geführt, spater korrekt als „treuer Freund der Brüdergemeine“; VO  e

ıhm stammıt eın Kupferstich des Grafen ZINZENDORF, der 828 erschien, nachdem
anläfslich eiınes Herrnhut-Aufenthalts HPTE sıch VOo  > einem Originalgemälde Skızzen
angefertigt hatte.””

9° Missionsblatt der emeılne getaufter Chrısten, 734 X31€; 1l1er
LUCKEY? LEHMANN, 20U; vermute hallısch-pietistischen Eıinfluss.

5 / Jat ach LUCKEY, LEHMANN, Es Wal MI1r bisher nıcht möglıch, die vermutlich 1mM Archiv der
Brüder-Unıität vorhandenen Orıiginale untersuchen.

58 LUCKEY:! LEHMANN;,
Näheres bel LUCKEY: LEHMANN, 5
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HIC FRANZ LEHMANN ist (GGOTTFERIED ILHELM LEHMANN In die Bibel eingeführt
worden, mıt ıhm besuchte C die Versammlungen der Brüdergemeine und erlehte

einem Ustertag wohl beim Abendmahl der Herrnhuter den „Frühling
der Gnade“, also den erwecklichen Ansto{fß für seline ihm In der folgenden Nacht
JEWISS werdende Wenn I1la  — ll „‚zweıte ” Bekehrung. Allerdings fie]l bald
Frost darauf, indem G: MTC se1n 819 begonnenes Studium, aber auch 1IrC das
verwirrende reliıg1öse „Ange In Berlin 1ın eine innere Krıse kam 819 trat

dem Einfluss eines apokalyptischen Gedanken huldiıgenden Sonderlings, des
Krıiegsrats (ZARI. EINRICH ALBINUS, AUsSs der lutherischen Kirche aus,  60 eın Schritt, den
61 danach bedauerte.

Und wıieder ist herrnhutischer Eınfluss, der ıhm geistlich aufhilft, diesmal dau-
erhaft Seine neuerliche Bekehrung verdankt ach eigenem ekKkunden nämlıich
der Lektüre elines Buches VO  — ZINZENDORE! Leider wI1ssen WIT nıcht, welches CS WAIT.

Auch kennen WIT weder das Datum och ırgendwelche unmittelbaren Auswirkun-
SCn Als Kupferstecher hat ß sıch jedenfalls fortan schwerpunktmäßig relig1iösen
und kırchlichen Ilustrationen gewidmet.” Und WIT en ıh Jjetzt voll „beheima-
tet  ‚CC In pletistischen Kreıisen. Seine Schwestern schenkten ıhm sicher nıcht zufällig

seinem Geburtstag 828 das durch und durch pletistische Porstsche Gesangbuch,
das Cr eifr1ıg benutzt hat.®*% ( LEHMANN War übrigens schr musikalisch.) Sowohl be1l
der Böhmisch-lutherischen Kırche als auch den Herrnhutern geht 1: AUus und e1n.
Nıcht VO  —; ungefähr heiratet [ EHMANN 87 eiıne MARIA JOHANNA ELEFONORA EICHNER,
die 1794 In Berthelsdorf, also 1m Schatten Herrnhuts geboren 1st. S1e starb 844
LEHMANNS zweıte Frau, FRIDERIKE JULIANE HANDWERK, tammıte dUus der Böhmisch-lu-
therischen Kırche Sehr rührig betätigt A sıch als Mıiıtarbeiter In den damals auf-
blühenden verschiedenen, VO  . „Erweckten“ getragenen Vereinen, der „Gesellschaft
christlicher reunde ZAIT: Verbreitung VO  ; Erweckungsschriften” den böhmisch-
Iutherischen SAMUEL ELSNER,; dem Enthaltsamkeitsverein des DR. KRANICHFELD, dessen
Sekretär LEHMANN wurde, dem „Vereın ZUrT Besserung der Strafgefangenen“, ohl
auch JOHANN JÄNICKES „Vereın VO Senfkorn ” Vorläufer der Berliner Missionsgesell-
SC Unser LEHMANN Wäalr Cn annn auch, der dem se1lt 833 der Bethlehemskirche
tätıgen JOHANNES GOfßSNER ach dessen Austriıtt AUus der Berliner Missıonsgesellschaft
die ersten andwerker zuführte, mıt denen annn die „Gofnersche 1ssıon“ 1Ns Le-
ben irat (GJOTTERIED ILHELM hat sowohl JÄNICKES als auch GOfßNERS Porträt ın Kupfer
gestochen.® Seine 1e ZUiF „Heidenmission”“ ist Baptısten sprichwörtlich SC-

6() ach LUCKEY: LEHMANN, ö5l ber AÄLBINUS;, der aut LUCKEY In der Armenbeschäftigungsanstalt des
Barons HANs ERNST VON KOTTWITZ wohnte, vgl MASER passım, bes 66f. ach MASER vertrat LBINUS
eın extremes Quäkertum.
JOSEPH LEHMANN: (JOTTFRIED WILHELM LEHMANN, Gründer und erster Prediger der Baptısten-
Gemeinde ın Berlin, In seinem Leben und Wiırken, Hamburg 1858/, 1 9 LUCKEY, LEHMANN Im
Oncken Archiıv Elstal befiinden sıch zahlreiche selner Ilustrationen.

62 Geistliche un hebliche Liıeder ' nebst einıgen Gebeten un: eıner Vorrede VO  - JOHANN PORST '
Berlin, 1Im Verlage der Schatzischen Erben. 1826 Gedruckt be] Trowitzsch un: Sohn In Berlın. Dıie

Auflage erschien 1713 LEHMANNS FEx. 1m Oncken Archiv Elstal)
63 JOSEPH | FHMANN (wıe Anm 60),
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worden un: dürfte AaUuUus böhmisch-Ilutherischem un herrnhutischem Wurzelboden
genährt seın.“®

Nachdem 65 82 Iire die Taufe LEHMANNS und fünf welterer Personen ZUTE

Gründung der Berliner Baptistengemeinde gekommen WAäl, distanzıerten sıch viele
Freunde LEHMANNS VON ıhm, auch WE ın den ersten rel Jahren die Gemeinde
och aum eın Eigenleben pflegte und LEHMANN weılter die Versammlungen der
Brüdergemeine besuchte. EHMANNS persönlicher Integrıtät un selner konfess1i-
nellen (herrnhutischen! Weitherzigkeit, die (ONCKEN In Einzelfragen manchmal

schaffen emacht hat, 1st CS verdanken, ass sıch annn doch das Miteinander
der pietistisch-erwecklich Kreıise Berlins auch den Baptısten hınüber
freundlich gestaltete. Nicht VO  — ungefähr seht die Gründung des Deutschen Zweıges
der Evangelischen Allıanz 852 auf elıne Anregung EHMANNS zurück.° (NB Oncken
WalLr der Gründung der Allıanz London 1546 beteiligt.®® DIe frühen Jährlichen
Gebetswochen fanden ach AusweIls der wen1gen) vorhandenen Programme ın
Berlın 1mM Wechsel be1 den Baptısten, Methodisten un: der Herrnhuter rüderge-
meılne Insbesondere bestand berichtet EHMANNS Sohn JOSEPH eın

Kontakt ZUTIN Herrnhuter rediger ERNST EVIN ünsche, der regelmäfßig auf
den zeitweıilig monatlıich statthihndenden Allıanzversammlungen sprach und „beson-
ers freiherzig un begeistert für diese Sache war und „sehr SCIN diesem Zwecke
in die Baptistenkapelle kam un ımmer miıt sroßer Freude darın verweilte.“®7 Bleibt
och anzumerken, ass auch In der nachfolgenden Generatıon wichtige Mitarbe1i-
ter VO  e} oder ber die Brüdergemeine den Baptisten stielßsen.®® Theologisch hat
LEHMANN auch als Baptıst häufig, selner Herkunft gemäfßs, lutherische Posıtiıonen
vertreten Das Berliner Glaubensbekenntnis VON 845 weıicht etlichen tellen,
insbesondere 1m Blick auf die Bedeutung (nıcht die PraxIis) der Sakramente deutlich
VO  a} der Hamburger Vorlage ab un bedurfte längerer Erörterungen, bıs der en
Gemeinden gemeinsame ext RA verabschiedet werden konnte.°

LEHMANN auf der Bundeskonferenz der Baptıstengemeinden (Protocolle S Anm 20]1, 319 SO
ange ich Zzwel Pfennige habe, werde ich Eınen für die Heıiıdenmission verwenden.“

65 LUCKEY: LEHMANN, L7A6: ERICH BEYREUTHER: Der Weg der Evangelischen Allıanz In Deutschland,
Wuppertal 1969, 18723
Zr Allıanz vgl außerdem HANS HAUZENBERGER: Einheit auf evangelischer Grundlage. Vom Werden
un: Wesen der Evangelıschen Allıanz. Gießen/Zürich 1986 WERNER BEYER: Einheit In der Vielfalt
Aus 150 Jahren Evangelıscher Allıanz, Wuppertal 995
JOSEPH LEHMANN wıe Anm 60),
Näheres BALDERS, Herrnhuter (wıe Anm. SL: 29231 (über WILHELM HAUPT un: WILHELM 'EIST)
Sıehe GÜNTER BALDERS: /u den Taufartıkeln unNnserTrer früheren Glaubensbekenntnisse. In ders./Uwe
Swarat Hg‘) /ur Tauftheologie im deutschen Baptısmus, Kassel 1994, E (dort auch Lit.)



153Vom Verhältnis des deutschen Baptısmus ZUI11 hıstorischen Pıetismus

Pietistisches LFrbe In Frömmigkeit, Sprache und
Gebräuchen der deutschen Baptisten
Persönliche Frömmigkeit (Bekehrung und Jesusfrömmigkeit)

Hıer finden WIT be1l den frühen deutschen Baptısten immer Zzwel Elemente: eın Sanz
bestimmtes Verständnıis VOoO  ; Bekehrung un elne ausgepragte Jesusfrömmigkeit.””
el durchdringen siıch vereinfacht gesprochen Erweckliches und Pıetistisches,
missionarischer Aktivismus und fromme Innerlichkeit. Eın eispiel. ÖONCKEN rief SE1-
Hen Missionsschülern Zu  /1 „Jleure Brüder, lasst euch | herzlich bitten, CUHTFTE Herzen
und Öpfe nıcht mıt allerlei Wınd der Lehren anzufüllen. Jesus! Jesus!! Jesus!!! se1
das beständige Thema Predigten. | Je mehr iıhr der Welt erzählen könnt, Was

ß hat und och immer Cut, desto mehr wiırd CLHE Arbeit seIN. (Gott
schaffe, ass Jesus den ersten Platz In Herzen einnehme, jetzt und immerdar!“
„Der Welt erzählen, Wäas Aß hat un immer och tut:  c mi1issionı1erend „das
Wort VOoO Kreuz P als Kernpunkt des Evangeliums  72 verkündigen, und gut
pletistisch „Jesus den ersten AalZ 1m Herzen“ einräumen, Zzwel Grundaussagen
ber lebendiges Chrıstsein ach dem Verständnis ( INCKENS. Er WarTr davon überzeugt,
ass das Christsein In einem „Bundesverhältnis Christo“ besteht (hier spricht
der Calvinist) un: meılminte damıt „dıe lebendige Verbindung mıt dem lebendigen
Christus“ Was dıe Bekehrung betrifft, verankert S1e (INCKEN Sanız deutlich In der
Rechtfertigung, die ©1 die „Kernlehre des Christentums“ ® „Der sröfßte Akt In
der menschlichen Seele bel dem Rettungsprozess ist nıicht, ass I1la  —; se1ln Elend fühlt,
se1n Verderben erkennt, sıch tOot we1l$ In Übertretung und Sünden, sondern ass
INa  e herzlich und kındlich das Zeugn1s Gottes VO  > selnem Sohn glaubt. ”“

Wıe geschieht Bekehrung? Das Glaubensbekenntnis VO  ; 847 nthält azu Zzwel
einschlägige Der AD SsStammt 1mM wesentlichen AdUus LEHMANNS Berliner
Bekenntnis un heilst ort (65 „Von der Bekehrung un Heilsordnung.“ In ıhm
werden als ‚Mittel der Gnade“ (lutherischer Sprachgebrauch!) genannt, für die eıne
bestimmte „Aufeinanderfolge” gilt, die nıcht ohne Übertretung des göttliıchen Wil-
lens anders getroffen werden anı  C also Ordo salutıs): „1 das Wort Gottes,
2) die Taufe, das Abendmahl,; welchem kommen: das Gebet“ spater VOoO  —

LEHMANN definiert als „Instinkt des geistlichen Lebens“ (woher auch immer
dieser Ausdruck stammt) und ))5) die Gemeinschaft der Heıligen”, also Zzwel doch
ohl „pletistische”“ Anreicherungen.

Im Folgenden übernehme ich ein1ges Materı1al AdUus meınem BeıtragZ Frömmigkeıitsgeschichte
des deutschen Baptısmus" 1n THEOLOGISC GESPRACH, Kassel 1994,;, Heft Z O28
Licht un: Recht,

FD (D 184
FB ©a 156

i 128 Eine Auswertung der als Wandschmuck dıenenden Bıbelworte In den frühen Kapel-
len ergab, A  D eın Vers häufıg auftaucht WI1e das Pauluswort AUS Kor I: DE „ Wır predigen
Christus, den gekreuzigten”.

ThGespr 2003 o Heft
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84 / heiflt CS annn „Von der Bekehrung des Sünders durch das Wort Gottes“
N„Diese grofße Umwandlung ın dem Herzen und ıIn der Erkenntnis des ünders
ist ausschliefßlich das Werk des Heiligen Geistes, er, ach dem gnädıgen ıllen
Gottes, das Wort mıt selner allmächtigen, erfolgreichen Wirkung begleıtet, dadurch
die Wiedergeburt des Heischlich gesinnten ünders bewirkt, se1ın Herz auftut, selne
eele erleuchtet un: den lebendigen Glauben Christum erzeugt.  <C/5

Es Fallt auf,; dass 1er nıcht VOoO ıllen des Menschen die Rede ist, der SSICch: für
Chrıstus „entscheidet“, sondern streng VO Heılswillen (GJottes (der sıch gewlsser-
ma{fßen für den Menschen entschieden hat) un seinem ırken durch den eılıgen
Gelst muittels selnes Wortes. Der „lebendige Glaube“ 1st diesem Artikel zufolge eın

Wenn 111a darf „Erzeugnis” des eiılıgen (elstes.
Wenn (INCKEN VO  — „unserem”“ Glauben spricht, redet GE bezeichnenderweise VO  S

y UNSCICIMN unvollkommenen Glauben“. „deINE Gottes eılıgen und Erwählten,
welchen (5Oft Jjetzt Wohlgefallen hat, sind und bleiben siıch selbst betrachtet

Elende.“/®
ONCKEN teilt also LUTHERS Verständnıis des Christen als sımul et 1UStUS,

Sünder und gerecht zugleich jene oft missverstandene Formel:; sS1e meılnt nıcht etwa
einen Schwebezustand, be1l dem unentschieden bleıbt, WT ich U jeweıls bın; S1€e
bedeutet vielmehr: sıch und ın sich selbst Sünder:; VOT Gott und für (Gott durch
Christus un In Christus gerecht.

ber den Menschen » SICH . In selner Grundbefindlichkeit, we1l (INCKEN 11UT

„SCHWAaCH: elend, untüchtig, WI1Ie ich bın In Inır selbst.“ ”” )9-  le wahrhaft
Bekehrten fühlen, ass S1€e VOIN Natur sündhaft sind.  <C/8 Jeglicher Perfektioniısmus
Jag ( INCKEN fern: „Solange WIT nıcht bel Ihm SInd, ist keine vollkommene elig-
keıt, keine ungetrübte Gemeinschaft des Gelstes mıt Ihm denken.“ ADer |wen1g
spater 1m gleichen lext ausdrücklich „sündhaft : genannte | Zustand uUNsSeETCS Wesens
bringt miıt siıch, ass WIT hlenıeden vielfach angefochten werden, un
vollkommener Glaube erklärt die Schwankungen, denen geistliıches Barometer
och unterworfen ist:  i ber „ WCeI mıt Christo vereinigt SCWESCH soll ohl heilßsen
worden | i1st un selne Gnade un Freundlichkeit einmal geschmeckt hat, dem ist der
Heiland unentbehrlich geworden, der annn nıcht mehr ohne Ihn se1in.“

75 Glaubensbekenntnifß un: Verfassung der Gemeinden getaufter Christen, gewöhnlich Baptısten
genannt, Hamburg 154/,; ST
Licht und Recht,

(D
78 O., 186 (INCKEN teılte übrıgens uch LUTHERS (1im Anschluss AÄUGUSTIN gewonnene) Ausle-

gung VO  — Römer 7 SE  n Näheres hiıerzu BALDERS, Frömmuigkeıtsgeschıichte wıe Anm. 70), 20, Anm.

79 Entsprechend nenn das Glaubensbekenntnis 847 Art. die Heiligung elıne „Folge der Rechtferti-
SUuNg des ünders VOT .Ott durch en Glauben Christum“ un welst ausdrücklich darauf hın,
„dass WIT auch och be1 dem heiligsten Wandel immerdar der vergebenden (Ginade (Jottes durch
das Blut Chriıstı bedürfen.“ Vgl (INCKEN: „Obwohl der alte Mensch sıch immer wıeder geltend z

machen sucht, hat doch seine eigentliche Macht be]l den Wiedergeborenen verloren, die iıh
1 Glauben Aalls Kreuz geschlagen haben | Vergefßt nıcht, ' Aass ihr für die Lebenszeit

einem Kampf berufen se1ld, der ZWAaT hoffnungsvoll ist, ber auch heıilıgen rnst, ungeteilten Eifer
un: dıe volle Hıingabe erfordert“ (Licht un: Recht,
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DiIie „grofße Umwandlung“ (Bekehrung) geschieht also als „erlebte Rechtferti-
gung(( ausschliefßlich durch den Heiligen Gelst und hat die „gelebte Heiligung”, das
„Nicht-mehr-ohne-Ihn-sein-Können“ JAHT Bolse 4®

IDieses Verständnis VO  — Bekehrung pragte auch die Sprache: (INCKEN verwendet
das erb „bekehren”“ gul wWwI1e ausschlieflich ıIn der passıven Form: bekehrt werden
Uurc (50tf Denn (Jott hat dıe Bekehrten s ZUT Erkenntnis der anrneı un ZUIN

Glauben gebracht.”
Infolgedessen lehnt ( INCKEN auch jede Methodisierung der Bekehrungsvorbe-

reıtung un des Bekehrungsvorgangs ab ESs A1St nıchts ber die Herzensverfassung
gesagtl, die der Sünder haben musste, bevor wagt, sıch Christo nahen. Und
das mıtmGrunde. Denn alles, Wds der Sünder braucht, Buße, Glaube, Her-
ZENSCINCUCLUNG, das es erhält Cr als freies Gnadengeschenk VO seinem Erlöser be]l
seinem Kommen.“

egen die gemeinhın dem Halleschen Piıetismus zugeschriebenen „pletistische”
Doktrin VO  e den notwendigen Bufßkämpfen erhebt (NCKEN MAassıv FEinspruch.“” S
1st eıne unglückliche, menschliche dee un verkehrte Lehre, dass das CHE Leben 0N

Gott notwendig mıt schweren Bulskämpfen beginnen mMUuUsSse (GJanz verkehrt iıst die
Annahme oder der Begriıff, ass WITr HLE unendlich sgroße ngs hındurch mussen,

Z Bekehrung und Jesu kommen. ıne derartige angstvolle (Bß) ist nıcht
frei VO  — menschlichem Iun un Treiben, da Ial CS sich Ja recht werden und

kosten lassen INUSS, des Heıls teilhaftıg werden. Wıe schr wiıird die freie
Va unverfügbare und frei geschenkte)| Gnade (Jottes dadurch beeinträchtigt. | dıe
re des Heıls ist einfach die “Wer den Sohn glaubt, der hat das ew1ge Leben.“

[)as Ja des Menschen Christus ist ach ( INCKEN nıchts anderes als eın Echo auf
den Ruf des Evangeliums und hat seinen etzten Grund In der Erwählung Urc
(GOött

Hıer ist 6S dem FEinfluss der Erweckungsfeldzüge, die auf Bekehrung hın-
arbeiteten, einem Wandel auch im Baptısmus gekommen. In den Varlıanten des
Glaubensbekenntnisses VOIN 1909/1912 ist der AN dem Methodismus stammende
armın1lanısche Einfluss mıt Händen StellenN. Nun wırd die Verantwortlichkeit
des Menschen stark betont.

S0 Als sıch ach 35/5 auch bel den Baptısten das Thema „Heilıgung” In en Vordergrund drängte,
äufßerte sich die ältere Generatıon, allen LEHMANN, aufgrund ihres reformatorischen Recht-
fertigungsverständnisses recht krıtisch, insbesondere die Vorstellung VO Heıilıgung, dıe

S LEHMANN be1 SMITH 2als eıne zweıte Art VO Wiıedergeburt auftritt”; vgl LEHMANN: „ PEARSALL
SMITH”, 1' Zionsbote, Hamburg 1875,Z(Zatat: 68) Näheres AÄAXEL KUHLMANN:
er Einfluf der angloamerikanischen Heilıgungsbewegung auf den deutschen Baptısmus zwıschen
8/4 un! 1914 FEFxamensarbeiıt Theologisches Semiminar FElstal 2000 (1m Oncken Archıv Elstal)

81 (INCKEN macht LUTHERS Beibehaltung der UÜbersetzung VO metano1a Il Umkehr) durch „Bufße“
dafür verantwortlich: Licht und Recht, 2726; das folgende Ara eb

87 IDIie VO' (INCKEN hochgehaltene Lehre „Von der Erwählung ZAUUE Seligkeit” Art. 1m Glaubens-
bekenntnis VO  — wurde In der 15 veränderten Auflage (Kassel 1912, radıkal gekürzt un
konterkariert miıt dem /usatz „Wır halten aber auch dafür, ass dıie Schrift ebenso bestimmt dıe
Verantwortlichkeit jedes Menschen VOT ott lehrt“ und einer Kombination VO  —; Bıbelstellen: A1)a
ott will, Aass allen Menschen geholfen werde und sS1e ZU!T Erkenntnis der Wahrheit kommen,
gebletet (1 allen Menschen allen Enden, Bufse tun uUun: an das Evangelıum glauben.“
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Sprachliches Indız dafür 1st das völlige Zurücktreten des passıvischen Sprachge-
brauchs „Der Sünder wırd bekehrt“ 3TE bzw. des transıtıven ADer
Herr bekehrt die Menschen.“ Nun domiıiniert die Redeweise: Jemand Ahat sıch
bekehrt“. Di1ie Lutherübersetzung kennt S1Ce ZWal ZA3T Wiedergabe VO  — epistrepho
durchaus, S1e annn aber durch die reflexive Tönung als eigenständıges Handeln des
Menschen miıissverstanden werden. Dies gıilt besonders VOoO  H der ange eıt beliebten
Fragefassung: IHast du dich schon ekehrt?“ agte (INCKEN noch, jemand werde
(durch Gottes e1ist) ‚ZUIN Glauben gebracht‘, heißt 65 Jetzt durchweg: ET ist Z
Glauben gekommen.“

Natürlich geschieht Bekehrung nıcht ohne Beteiligung des Menschen, (SI: soll Ja
des e1ls teilhaftıg werden, aber die 1st theologisch unterscheiden VO  , einer
Miıtwıirkung.“® Im Hıntergrund des geänderten Verständnisses steht eın nıcht 11UT In
den Freikirchen begegnendes un eiıne Beobachtung VOINl 'AUL ÄLTHAUS aufzugrei-
fen, mangelndes Unterscheidungsvermögen VO  Z Gehalt un: Gestalt 1mM Blick auf
Bekehrung.“ Manchmal kann hilfreich se1N, be1 den eigenen Vätern In die Schule
ZUuU gehen. Das gılt auch für den anschliefßenden Themenbereich.

emenmnde und Gemeindeleben (Zionsfrömmigkeit)
2 D Im Zusammenhang mıt dem Stichwort Primitivismus WAar schon VO  } der (je=
meılinde un: der mi1iss1ionsorientierten Ekklesiologie dıe Rede „Unsere Gemeılnden
sollen Missıonsgemeinden sein  *C835 Oncken. Er, der Ja selbst VO  — verschiedenen
Missıonsgesellschaften unterstutzt wurde, WarTr annn SAal1Z entschieden die
ründung eiıner besonderen Missıonsgesellscha der deutschen Baptısten, CT 1e
solche Zusammenschlüsse Gleichgesinnter offenbar eine Wendung VO  — ERICH
BEYREUTHER aufzunehmen, für ekklesiologische Notlösungen. (ONCKENS Motto:®°
„Jede apostolische Gemeinde 1st eiıne Missıonsgesellschaft und das sınd die rechten,
VOoO Worte Gottes eingesetzten Miıssıonsgesellschaften“ miss1ıonsgeschichtlich eın

83 Anlässlich eiıner Aussprache auf der Bundeskonferenz 1860 ber „Wiedergeburt und Bekehrung”
ordnet (INCKEN anders als 1mM Glaubensbekenntnis VO 154 / das ausschließliche Wırken (Jottes
nıcht der Bekehrung, sondern der Wıedergeburt „Di1e Wiıedergeburt ıst ausschliefßlich (Gottes
Werk 1mM Menschen, dıe Bekehrung Iıst das Werk des Wıedergeborenen  (Auszug aus em Protokoll
der Bundes-Conferenz | 1860, 45) Sıehe hlerzu BALDERS, Frömmigkeıtsgeschichte wıe Anm 70),
Z Anm 29)
PAUL LTHAUS: Dı1e Bekehrung In reformatorischer und pletistischer Sıcht In ers. Um dıe Wahr-
heıt des Evangelıums. Aufsätze und orträge, Stuttgart 1962, 224-247,; bes 244 Man 111USS „den
pletistischen Miıtchristen 1m großen das Zeugn1s geben, Aass s1e, 8888! LUTHERS Wendung gebrau-chen, mıt Ernst Christen se1in wollen’; Aass der Pietismus VO  — dem Wıllen ist, mıt dem
Christsein vollen christlichen TNS machen. Für Unzählige 1st dıe pletistische Bekehrung hne
Zweifel iın iıhrem Leben einfach die Wendung bewußtem un: ernstem Christentum überhaupt
SCWESCHL DIie pletistische Gestalt der Bekehrung und des Christseins Wal für s1e dıe Orm un: ıst
geblieben, In der s1e sıch VO  — Jesus Christus ergrıffen WI1Issen. Man annn verstehen, Aass s1e diesen
Gehalt un dıe besondere pietistische Gestalt nıcht voneınander rennen, Ja nıcht eiınmal unter-
scheiden können. ber der Theologe mu{fßs diese Unterscheidung vollziehen.“

8 Fundort nıcht ermiuttelt.
Protokoall 849 (wıe Anm. 20),
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Vorgriff auf die Miıtte des 2() Jahrhunderts auf den Punkt gebrachte Erkenntnis
Kırche treibt nıcht MI1ss10n, sondern Kirche 1ST 1SS10ON

Was die Alltagsrealıtät der (Gemeinden betrifft CI; ass auch für die
Gemeinden Weılse das sımul gilt „ Wır sollten uns hüten VOT een VO  —

iıdealischen Gemeıinden, die nıcht SCI1M können und nıemals en / 9  le
Gemeıinden auf Erden sind unvollkommen, un jeder Chriıst der sıch selbst kennt
Was und WIC GE 1ST bekommt CTE richtige Anschauung VOoO  — der 1 durch die|
eılıgen Schrift Er we1(ß WIC S 111 ıhm 1St und auch sSsCINECN Brüdern, CFE sehört

unvollkommenen Gemeinde Und doch sSiınd solche Gemeinden 11UT aus

geheiligten bestehend CS {DIie letzte Bemerkung erinnert die andere Seıite der
Ekklesiologie Gemeinde der eılıgen (hier bezeichnenderweise als Gemeinde „dus
Geheiligten” tiıtuliert!) Damıt kommt zugleich CI reformiert pletistisches Element
ZVorschein, und ‚WarTr radıkalısıert MÜr AUSs Geheiligten bestehend”) I)as Spe-
nersche odell VO der ecclesiola eccles1ia fand bel den Baptısten keinerlel Echo

KÖBNER hat gelegentlich GGOTTFERIED NOLD herangezogen un konstrulert mıiıt
ort und anderorts CWONNCHECIN Mater1al schönster apologetischer Naıvıtät CITIE

Genealogıe der wahren Gemeinde, sprich der Baptısten YJUCI durch die Jahrhun-
derte EHMANNS Geschichtsverständnıis 1ST demgegenüber erfrischend nüchtern;
be] Intensıven Konferenzdebatte ber ANSCIMCSSCHNEC Gemeindestrukturen
verzeichnet das Protokall Bemerkung „Nachdem dıe Kirche Christı über 1010
TC besteht un alle möglıchen Kämpfe und Gestaltungen durchgemacht hat wiırd
VOIN unNnseTeT Selite nıcht leicht etwas SAall1Z Neues hervorgebracht werden, sondern
der oder der andern schon bestehenden Rıchtung werden ÜHSEFE Gemeıinden

Y()nothwendiger Weılse anheim fallen.
DIe Baptısten hatten als Zeitschrift zunächst CI genanntes „Missionsblatt

ach eıt als Erbauungsblatt CI „Zionsbote hınzu Ne-
ben der Sendung die Sammlung der Gläubigen den Blick Nannte INan

(INCKENS Zeıten das sroße, schon als (neugotischer) Kirchenbau konzı1plerte Gebäu-
de 1 der Hamburger Böhmkenstrafße (1867) och betont „Missionskapelle”, tra-

SCHl die Häuser der folgenden Generatıon fast ausnahmslos Namen aus dem en

/ Licht und Recht,
88 Das Evangelıum Johannes, bearbeitet VO:  —; ONCKEN,; handschrıftlıch | notIert VOoO  — LIEBIG I

Hamburg 1865, 168 (1im Oncken Archıv Elstal).
89 Sıehe besonders JULIUS KÖBNER I Iıe (Jemelne Chriıstı un: dıe Kirche C1INE Widerlegung der VO  —;

Herrn ÄRCHIDIACONUS LÜHRS herausgegebenen Schrift „Di1e Wiedertäufer CII Auflage MI
Anh Hamburg 853 KÖBNER indet 1111 (Ge1ist (JOTTFRIED RNOLDS anhand reichlich

herangezogener kirchengeschichtlicher Werke (meıist AUus England aber auch VOIN JOHANN LORENZ
VO  — Mosheiım 1693 1755|) genügend „Brückenköpfe den VeErganNnNgCHNCN Jahrhunderten dabe!

SC6 Hauptnenners „Verwerfung der Kındertaufe gelegentlich auf Sondergrup-
PpCN, die be1 SCHAUCIECL Kenntn1is ; ohl nıcht als Zeugen angeführt hätte AD dıe eın dualisti-
sches Gottesbild vertretenden 1 E a „apostolısch gesinnten 23 tatsächlich aber sehr milıtanten)
Paulicıaner

Y() 185/ Hamburg 1857 35 ( Votum Rahmen derProtocoll Auszug der Bundes Conferenz DA
Debatte ber „DiI1e durch ott hervorgerufene eigenthümliche Gestaltung der deutschen Baptısten-
gemeinden TD eb 38)
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Testament: Bethel Bethanıen Oar en-Ezer Immanuel Elım 107 Darın
spricht sich deutlich auUs, AGC dıe ıIn die Welt Gesandten WIEe das alte Bundesvolk
Israel ihre Sammelplätze hatten. pezıe. CC  ZaON wird geradezu AI Synonym für
Kapelle und Gemeıinde, der „Zionspilger” wird einem stehenden Ausdruck.?!
Hıer en WITr Cs mıt einem AaUus dem Pietismus wohlvertrauten Phänomen tun,
sowohl sprachlich als auch der aC ach Man denke LLUTI daran, WI1Ie viele pletist1-
sche Liederbücher das Wort D  . ZION In ihrem 1te tragen. (Der wesentlich häufigere
Gegenbegriff ‚Babel“ auf WEeIl auch immer gemunzt taucht iın baptistischen
Quellen erstaunlicherweise höchst selten auf:)

Pıetistische Zionsfrömmigkeıt! NCKEN ru aUs, Adass 65 uUuls mächtig zieht ach
‘“Zions Hügeln. | Da Walr eın Weg weıt, eın Wetter heifß oder kalt,
die heblichen Gottesdienste besuchen, enn E War eın Hunger un Durst In

Seele, der sıch 11UT durch und Gotteswort stillen lie1s.“?2 Er zıtlert damıt
ÖBNER, dem die Baptısten nachsangen: 95

ach Zions Hügeln zieht's mich {n Da chenkt GT Gnade, Glaubenslicht,
Da findet meıline eele Ihn! Ia hält G1 schrecklich Weltgericht,”“

Zi0n, Himmelsvorhof du! Zerbricht dem Sünder Mut un: Herz,
In dır 1st wundersüße Ruh Verdrängt durch Wonne tiefen Schmerz.

PE A |
In dir umgıbt mich (Gottes Kraft, Gesegnet sel; Haus des Herrn!
DiIie hohen Frieden In MIr schafft Wiıe könnt ich bleiben VOoO  H dır fern!
Wenn Gotteskinder mich knıen, Di1e MIır verwandt Inn1g nah,
en Herrn era VO Hımmel ziehn. Di1e Tauten reunde sınd Ja da

In dır dıe Botschaft MIr erschallt, IIrum kommst du MIır nıicht AdUus dem Sinn,
Be1 der meın Herz VOIL Freude wallt; Du Wohnung (Gottes! Ich 111USS$5 1n,
In dır hat Davıds Heldensohn Wo me1lne eele en trinkt
Errichtet selinen Königsthron. Und Jesu In die Arme siınkt!

Iieser ext bıedermeierlich CT sprachlich aherkommt verdeutlicht das We-
SCI] einer besonderen Kapellenfrömmigkeit.” Es seht darın eıne Begegnung
mıt Gott, un ‚Wal In der Gebetsgemeinschaft, 1m Hören der otschaft, 1m
Wiıderfahrnis VO  —; na und Gericht, 1mM /Zusammenseln der Famiıilie Gottes.
Daraus wird der chluss SCZOSCH. “Ich I1NUSS$S hin. “

Y 1 I diese Bezeichnungen sınd nıcht Sondergut der Baptısten, sondern typısch für alle AaUus der Erwe-
ckungsbewegung hervorgehenden Gemeinschaften. Sıcher nıcht zufällig hıels auch das mıiıt der
(zweiten) „Glaubensstimme“” von 1894 konkurrierende Schweıizer, VOT allem In der Rheinischen
Vereinigung benutzte Gesangbuch „Z10N2Ns Glaubensstimme“.
Licht und eC) 2260
Glaubensstimme 18549, Nr. 352 594, Nr. 483; zuletzt 1950, Nr. 246.
1894 geändert 7 da hält innerlich Gericht.

95 Näheres (JUNTER BALDERS, Art. Kapelle Freikirchlich. In Z 1058, un: ders., Frömm1g-
keitsgeschichte wıe Anm. 70); ZY Z
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DIiese Frömmigkeit ann sıch verselbstständigen. Fın anderes, früher ebenfalls
vielgesungenes Köbner-Lied ze1ıgt die atente Problematik. Es findet sıch ın der Rub-
rik „Die Gemeinde Chrısti. Untergruppe „Am lage des Herrn“

Hıer i1st mMI1r WO Hıer ist me1n Volk!
In (Jottes Heıiligtum! das eilge 'olk des Herrn,
Im auserwählten Haus; Das Volk, das mich versteht
Hıer denk ich 1L1UT Und mıt mMI1r zıeht;

me1lnes Jesu Ruhm 1er ist meln Herz SCIN,
Und ruhe selig Aaus. Wo jeder (zotft erhöht.
Ich bın schon reich auf Erden! mher, da tobt die enge;
Das fällt MIr 1er recht e1n; S1e hafst, verlacht meln (sut
Wıe annn ich be1l Beschwerden Im wilden Weltgedränge,
Verzagt und traurıg se1ın? Ia ist mMI1r bang Mut.

Hıer 1st me1n Herr, Hıer bleibe ch!
der mich SCIN erquickt Ach, Herr, 1D Du mMI1r Fa
P bn Bewahr MIr diesen Platz! 5

(Gemeinde als Hımmel auf Erden? Jedenfalls als 7Zwischenstation („Hımmelsvor-
hof” auf dem Weg ZU hıimmlischen 107 Gemeinde als (Ort des Wohlbefindens,
der sprichwörtlichen „Insel der Seligen” nıcht unähnlich.

Dieser Zug ach 10MN konnte durchaus auch missionarische Ausstrahlung besıit-
Z6  3 och die Komm-Struktur überwucherte (bıs heute) oft die Geh-Struktur, WenNnn

auch pflichtschuldigst regelmäfßßig Evangelisationswochen gehalten wurden. Eın In-
dıkator für das damıt sıch ergebende Problem ist dıe Tatsache, dass sıch 11UT wen1ge
Gemeinden dUus missionsstrategischen Gründen geteilt en Man hängt eben sehr

seinem Zion: al der Zentralgemeinde.” Pıetisten als „Stille 1MmM Lande“ eın auch
den Baptısten nıcht unbekanntes Phänomen.

Di1e CU«C und sehr gründliche diakoniegeschichtliche Untersuchung VO  w ASTRID
(GIEBEL?® zeıgt 1U  - allerdings, ass 1mM Blick auf die Wahrnehmung sozialdıakonischer
Verantwortung solcherart „zionistische” Baptısten andererseits durchaus Aktıvisten
SCWESCH sind, während SIE in Deutschland, anders als ıIn den angelsächsischen
Ländern politische Verantwortung scheuten und die ON ıhnen betonte Irennung
VOIN Kirche und Staat 11UT eıcht, Was S1e selbst betrifft, mıt eliner Irennung Vo

Christsein un Politik gleichsetzten.“
J6 Glaubensstimme 1849, Nr. 446; 1894, Nr. 481; zuletzt 1950, Nr. 245
”/ Eın Gegenexempel besonderer Art stellt der gemeinsame „Umzug” 1855/ VO  — 304 der 1146 Mitglıe-

der der (Gemeılnde Berlıin, Schmidstrafße mıt EDUARD SCHEVE In das Neubaugebiet Berliner (Isten
dar:; Festschrift ZU fünfzıgjährıgen Jubıläum der Bethelgemeinde Berlın ©: Gubener Strafße 1 „
1937; vgl EDUARD SCHEVE: I)em Herrn vertrauen, Wuppertal und Kassel 1979, PS(R52Z
Sıehe Anm.

99 Sıehe "TER BALDERS: Kurze Geschichte der deutschen Baptıisten. In Festschrift 1984,;, DE L168, 1er
L5 /Zum Problemkreis ausführlich die Arbeıt VO  —_ ANDREA STRÜBIND wıe Anm bes. 3179
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A  NJ Zum chluss och eın Paar Hınwelse auf Pietistisches im Gemeıindeleben,
wobel ich 7wel wichtige Bereiche aus Zeıtgründen nıcht och einmal aufgreifen
möchte, nämlıch Bibelbezug, der 1er unter dem Stichwort „Bıbelstunde “ !®
selnen Platz haben würde, und pletistisches Liedgut 1mM Leben der Gemelmlinde und
des Einzelnen. Ich möchte stattdessen solche Pıetistica erinnern, die früheren
(GJenerationen geradezu als „typısch baptistisch” erschienen, heute aber auch be]l den
Baptısten selbst nıcht mehr oder Q och In anderer Form 1m chwange Sind.

Zunächst elıne sprachliche Beobachtung. Wer das Berliner Glaubensbekenntnis!®!
VON 1843 ZUrT and nımmt, wiıird feststellen, dass dort durchgängig nıcht VO  — der
„Gemeinde“, sondern VOIN der „Gemeıine“ die Rede ist Hıer handelt E sıch eiIne
AdUus älterer eıt festgehaltene herrnhutische Spezlalıtät, die LEHMANN eingebracht
un dann auch 1m gemeınsamen Glaubensbekenntnis VO  _ 847 und In der „Glau-
bensstimme“ VO  S 849 wıederkehrt Offensichtlich hat LEHMANN dieser prachge-
brauch viel bedeutet: Er enthielt ohl aSSO7Z1atıv all das. Wäas 1: AaUsSs dem Erleben 1MmM
Herrnhuter Umifeld weıterzupflegen gedachte. (Bel spateren Revisıonen 1st dieser
Sprachgebrauch ann zugunsten des üblicheren geändert worden.)

Di1ie deutschen Baptısten haben sıch hinsichtlich iıhrer Gottesdienstgestaltung der
reformıerten TIradıtion des betont schlichten Wortgottesdienstes angeschlossen und
keine eigenen lıturgischen Formen entwickelt. ange eıt verhielten S1€e sıch dUus-

gesprochen reserviert gegenüber em „Formenwesen:‘ 102 un: spezle gegenüber
der SAaNZCH Einriıchtung etwa elnes lıturgisch geführten „Kirchenjahres”. Das einz1ge
Mal,; 1MmM Jahreskreis das Wort „liturgisch” auftauchte: Karfreıitag. Nur die-
SC Tag gab CS einen ausdrücklich genannten „liturgischen Gottesdienst“. Und ET

seht wlıederum auf LEHMANN un damıt auf die Herrnhuter zurück. LEHMANN selbst
berichtet Z Jahr 1544, also AdUus der Anfangszeit der Berliner Gemelnde:

„Der Charfreitag brachte den ersten Genufs er orgen wurde VO  > den Brü«-
ern mıt einer Betstunde eröffnet, worauf der Hauptgottesdienst In der Weılse
der Brüder-Gemeine hlıturgisch Ur das Lesen der Leidensgeschichte des Herrn,
untermischt mıt Gesang VO  - Chorälen, Chören, Gebet un Anschluss VO  > Predigt
folgte. Der Nachmittags-Gottesdienst wurde In derselben Weiılise gehalten, doch In
viel größerer Versammlung, un: die Feler des es des Herrn WAar der eigentliche
Gegenstand, ann safs die Gemelne den 1SC des Herrn und verkündigte ach
selner Eınsetzung selnen Tod.“19%

100 Näheres GGÜUNTER BALDERS, Art. Bıbelstunde, In: 6 260-262
101 Glaubens-Bekenntnifß der Baptısten-Gemeine INn Berlıin. Berlin, 1843 Gedruckt be]l Friedrich

Schantze, Stralauer Straißse Nr.
1072 Selbst das gemeinsame Sprechen des Vaterunsers War lange Zeıt verpönt; galt als „Symptom der

Verkirchlichung“ (so die HAL ıronısche Kennzeichnung In „Semesterzeıtschrift“ Nr. 4, Kassel
1962, 35)

103 LEHMANN: Geschichte der emeıne getaufter Christen (Baptisten) In Berlıin | Fortsetzungen
unter dem Titel: /ur Geschichte UNseTeTr Gemeınden | In Der Zionsbote 14, Hamburg 1878,
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Als | EHMANN be1 den ehorden das Glaubensbekenntnis einzureichen hatte, fügte
1: auch eiıne Anlage ber „Gebräuche der Gemeine“ be1 Dort findet sıch ein beson-
derer Abschnitt „Bet- un Festtage”:

AWir halten 65 für einen heilsamen EDFauUCH,; den Herr un: elster BC-
heiligt hat,; Aass WIT, 7U Gebete un: gottselıgen Betrachtungen geschickt

se1n, zuweilen Festtage halten. Wenn für den Finzelnen dabe1 die Regeln gelten,
die der Herr 6; 6-18 ' vom asten| aufstellt, schlie{fst 1es nıcht auUs, ass auch
eine (Gemeılne diesem eDrauc zustimmt und öffentlich ausübt, WOZU WIT
Vorschläge ın dem lTestamente doch en Ap S AB usw.“ 104

Idieser ext klingt euuÜlc apologetisch. In der lat Di1ie Feler kirchlicher Festtage
ist L|EHMANN VO  S anderen Baptısten immer wlieder heftig verübelt worden. Auf
der Preufßischen Vereinigungs-|d. Regional]konferenz 849 gab 65 eıne Debatte
darüber, verbunden mıt einem Tadel, weiıl LEHMANN In Nachrichtenblättchen der (je-
meinden davon berichtet hatte.!9%> Aber CT hat ıIn dieser Sache nıcht nachgegeben und
auf dıie änge recht behalten Heutige Baptısten en 1m 1€ auf das Kırchenjahr
nıcht mehr die Berührungsängste früherer (Generationen.

Niıicht VO  ; ungefähr el CS 1m Nachruf auf (GJOTTERIED ILHELM LEHMANN gest.
1882 och einmal: ‚m Jahre 1881, beim Osterfest, iın Berlin immer eine beson-
dere, lıturgische Andacht stattfindet, verkündete ohl J: letztenmal das Wort
des Lebens, un! die Passıonsgeschichte, dıe ıhm iımmer die köstlichste SECWESCH WAal,
un: das Leiden des Heilands, welches CT VO  - jeher mıt besonderer Lebendigkeıt
malen verstanden hatte, somıt das letzte, E dem gewohnten (JIrte
redete. I)ie sülse Seelenweide In Jesu Passıon, be1 deren Schilderung ıhm oft Herz
un: Auge überströmte, WarTr auch die letzte eıde, auf dıe ET se1ine Herde 1er iın
Berlin führte.‘“10%

Diese Sätze könnten fraglos auch In einem Nachruf auf einen zeitgenössischen
Herrnhuter rediger stehen. Das angeführte Lied ())O süUilßse Seelenweide“) sSsStammıt

natürlich AUS dem Gesangbuch der Brüdergemeine, der Autor ist ( ‚HRISTIAN (5RE-
GOÖR, un ZEWISS ist s LEHMANN zuzuschreıben, ass 1n die baptistische „Glaubens-
stimme“ aufgenommen wurde.‘%/ UÜberhaupt steckt dıe Frömmigkeitssprache bel
LEHMANN un In seinem Umfeld voller herrnhutisch-pletistischer Reminiszenzen,
anders als beim calvinistisch-herben OUNCKEN;: | EHMANN War eın „Liebhaber Jesu  <

4f.1 1-13.18f£f.26-29.43f.50-52.59-62.66f.74-76.82-84.90f.; /Zıtat: 61 /um Jahr 1845 heißt (90)
„Die Feler des Charfreıitags un: des Osterfestes, welche WITr schon VO  - Anfang ın der Weıse der
Brüdergemeinde Setzfehler!| begangen hatten ;

104 Oncken Archiv Elstal: Berliner kte _ F, textidentisch miıt K
105 Protocolle der Conferenzverhandlungen Stettin, 1mM ulı 1849 VO  — den Abgeordneten der (GGemeıln-

den getaufter Christen INn Preußen, Berlın WE Vıerte)ährlicher Bericht der vereinıgten
(Gemelnen getaufter Chrısten In Preuflßsen 1849, Bereıts auf der ersten Bundeskonferenz hatte

eıne Aussprache ZUTN Thema esttage gegeben, auf der LEHMANN „dem Princıp der christlichen
Freiheit das Wort“ redete, Protocolle wıe Anm 20), 5555 (hier 54)

106 M | ARGARETHE | L[EHMANN]: IIıie Te1I etzten Lebensjahre des Begründers der Baptıstengemeıine
Berlin [ _ EHMANN. In: Der Wahrheitszeuge Z Hamburg 1882, 14f. ZÜM

107 Gesangbuch ZUuMm Gebrauch der evangelischen Brüder-Gemeinen, Gnadau 1850, Nr. 16 /
Glaubensstimme 1849, Nr. 149
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un wurde nıcht müde, das Blut Jesu  CC preisen un für die ‚Wunden“ danken,
CL lıebte die ‚süße Gemeinschaft“ un schätzte ber es dıie „selıge Einheit“ der
„Glieder e1 Jesa

Eın weıteres Stichwort: „Vereine“ natürlich eın herrnhutischer Sprachgebrauch,
vielmehr Rückgriff auf die Strukturform, deren sıch die Erweckten bedien-
ten, allerlei Unternehmungen der 1Ss1ıon und Diakonie bewerkstelligen. Von
(INCKENS krıtischer Posıtiıon War schon die Rede Dass dıie Baptısten mıt „Vereinen“
nıcht 11UT gute Erfahrungen emacht haben, sEe1 wen1gstens angedeutet: S1e konnten
sıch Zu einer mıt der Gemeinde konkurrierenden Parallelstruktur entwickeln (Stich-
WOTL. „Vereinsmeilerei”  *  > auch die Baptısten siınd Kınder ihrer Zeıt!).

Was aber dachte sıch (3OTTERIED ILHELM LEHMANN dabel, als innerhalb der Ber-
liner (Gemeinde „Vereine“ 1Ns Leben rief®

Er schreibt In selnem Jahresbericht 856 „Unsere Vereiıne haben einen stillen un
gedeihlichen ortgang gehabt; S1e Sind och einen reicher geworden, nämlıch e1-
1nenN der Männer oder äalteren Brüder“ neben Frauenvereı1n, Jünglingsverein, Jung-
frauenverein, Sonntagsschule un Gesangsvereıin 550 ass das Netz derselben Jetzt
dıe Gemeinde umfasst, und jedes Glied sıch iıhnen beteiligen kann.“%

Offensichtlich chweht LEHMANN exakt das VOIL, Was WIT ın der herrnhutischen
Geschichte anfangs als „Banden“”, ann als „.Chöre“ kennen, also die (Gemelinde-
struktur „geordneten Dienens“119 und gegenseıt1iger Seelsorge. Denn, heißt Gs In
einem zeitgleichen „Verlafs der Allgemeinen Synode der Bruder-Unität“ VO  - 1857
die herrnhutische „Einteilung der GGemeılne In Ööre, ach der erschiedenheit des
Alters, des Geschlechts un: des Standes, hat den Zweck, eın jedes dieser Lebensver-
hältnisse dem Herrn Heiligen.

Entsprechend heilßt E ber den Männervereın In LEHMANNS Berliner Baptısten-
gemeıinde: Es werden „Gegenstände VOIN Wichtigkeit für das Seelen-, Familien- un:
Gemeindeleben verhandelt.“ ber CI 11USS$s auch feststellen: „Leıider beteiligen sıch
wen1ge der betreffenden Glieder daran doch hoffen WIT, die Teilnahme wird
wachsen un der Herr wırd unNnserTe inbrünstigen Gebete auch das Wachstum In
jenen anderen Bezıiehungen geWl erhören.“ 12

Das nlıegen der geistlichen Förderung des Einzelnen ist ach Auslaufen des Ver-
einsmodells übrigens In anderer Form wleder aufgegriffen worden. Heute rfüllen
die In vielen Gemeıilnden systematisch gepflegten Hauskreise zumiıindest teilweise
eiıne äahnliche Funktion WI1e die CHhöre” DbZw. „Vereine“”.

108 Vgl LUCKEY:! LEHMANN,
109 Jahresbericht der Vereinigten Gemeilnen getaufter Christen In Preufßen 1856,
110 Vgl HANNS- JOACHIM WOLLSTADT!: Geordnetes Dıenen ıIn der christlichen Gemeıinde, dargestelltden Lebensformen der Herrnhuter Brüdergemeine In ihren Anfängen, Göttingen 1966
P Verla{fß der Allgemeinen Synode der Brüder-Unität, gehalten In Herrnhut E 1857, CGinadau 185/7,
42 WI1IeE Anm. 109
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uch In der Leitungsstruktur der Berliner (Gemeinde finden WIT abweichend
VO Hamburger Modell herrnhutische Flemente. 1 11UL, ass ach AusweIls
der Protokolle Z Diakonenkreis EHMANNS Zeiten auch Frauen gehöÖr-
teEn; D gab Jahrelang nebeneinander den Kreı1s der „Altesten Brüder“ und der
„Altesten Schwestern“ eine Einrichtung, die auf FHMANNS Berliner Gemeinde
beschränkt blieb und sıch eindeutig AdUus ähnlichen brüdergemeinlichen Vor-
gaben („Schwesternälteste”) erklären lässt.!! uch ass sich |EHMANN selbst
„Vorsteher“ nannte, während (ONCKEN biblizistisch 11UT Alteste un Lehrer kennt,

114könnte AUs$s Herrnhut (S Vorsteher der Chorhäuser) tammen

In dem genannten Berliner Anhang ber „Gebräuche der Gemeine“ sıch
ach Abschnitten ber Taufe und Abendmahl eın Passus „Agapen oder Liebes-
mahle“ „Nach Beispielen der heiligen Schrift und dem Gebrauche der alten Kirche
pflegen WIT auch Liebesmahle halten Wır biıinden uUu1ls dabe1i keine
bestimmte Form. ESs wird gewöhnlich Thee und Kuchen gereicht, un Gesänge, (3e-
bete, Reden, Gespräche, Erzählungen wechseln UuNgeZWUNSCH darın und verbreıiten

© 115einen Gelst allgemeiner Heıterkeit und seliger Freude
[ EHMANN hätte getrost auch, etfWw.: ZU 7wecke der Legıtıiımatıon, auf dıe Herrnhu-

ter verwelsen können, enn dıe ist natürlich dıe Quelle der Einführung dieser Sıtte
auch bel den Baptısten. DIie Brüdergemeine beruft sıch übriıgens ebenfalls ausdrück-
iıch auf die frühe Christenheit:

„Unsere Liebesmahle, eın den Agapen der ersten christlichen (GGemelnen nachge-
1ldeter ebrauch, der das Familıenband, welches uns als Brüder und Schwestern
In HSC TET gemeiınsamen Liebe ZUE Heıliland zusammenknüpft, schön bezeichnet,
haben zugleich dazu beigetragen, dıe Feierlichkeit festlicher Gelegenheiten auf eiıne
hebliche WeIlse erhöhen.

Bıs In me1ıline Jugendzeıt hinein siınd diese Liebesmahle ach Herrnhuter Art ın
den deutschen Baptistengemeinden gepflegt worden, diesem Namen. och
heute gibt s in alten (Gemeinden eın tradıitionelles „Herbstliebesmahl”“. Erinnerun-
SCH werden wach, WEen I11all In einer Selbstdarstellung der Brüdergemeine VOIN 985
liest:

‚Liebesmahl uch diese Versammlungsform hat ZINZENDORF eingeführt. Das
Liebesmahl seht auf die Agapen der Urchristenheit zurück. Wenn dıe Gemeinde !}
feilert, sgehört auch Essen un TIrinken Tber 1m Gegensatz einem anderen
Festmahl werden nıcht besonders auserlesene Speıisen servıert, sondern eın schlich-
ter Imbifß Dafür exıstiert keine besondere ege. AuUus der Anfangszeıt. In UUSETEHN

Land x1bt CS Rosinenbrötchen „Liebesmahlbrötchen”) und Schwarzen lee

E13 LUCKEY: LEHMANN, 77-80; dıe erwähnten Protokolle 1mM Oncken Archıv FElstal.
114 LUCKEY® LEHMANN, 53f.
115 WI1IEe Anm 104
116 Verla{fß wıe Anm. H,: 34f.
1177 (GGasthaus und Werkstatt des Herrn. DIie Herrnhuter Brüdergemeine, Berlin 1985/Hamburg 1986,

ThGespr 2003 Heft



164 Günter Balders

Genau WI1IE be1 den Baptısten, se1lt Lehmann (nur ass dıe VO  —; Lehmann erwähnten
„Erzählungen” dort In der ege ach erwecklicher TIradıtion „Zeugnisse” hießen)!

Die baptıstıschen Berliner ‚Liebesmahle“ berühmt und ort beliebt,
ass zeitweilig des Andrangs Eintrittskarten ausgegeben werden mussten.1!®
rst In Jüngster eıt haben sıch dıe Formen (und die Speisen!) der Gemeindefeste
gewandelt.

Bıs heute aber hat siıch vielen Orten eın Schlusszeremonuiell gehalten. nlängst
WarTr ich In einem ökumenisch gehaltenen Gottesdienst, bel dem die Baptısten die
Mehrheit der Teilnehmer stellten. Di1e lutherische Pastorın hıelt sıch In ihrer Predigt
muti1g un: moderat die Perikope: In Herr, eın Glaube, elıne Taufe (lange auch
eın besonders belıebtes baptistisches Losungswort!). Dann wollte sS1e offensichtlich
dıie versammelte (Gemeıinde aktıv beteiligen un: Rıtuale haben Salson! forderte
alle auf, siıch den Händen fassen und dieses Bekenntnis gemeınsam Uu-

sprechen: Eın Herr, eine Glaube, eine aufTfe DIie Reaktion War für S$1E wahrscheinlich
überraschend. Alle machten WI1Ie selbstverständlich mıt, als ob das eben nıchts Unge-
wöhnliches sel1. War C555 auch nıcht, zumındest nıcht, Was das Händereichen betrifft!
och wird azu bei uns Baptisten immer eın Lied angestimmt; SCHAUCI gesagt Zzwel
Lieder stehen ZUT Auswahl Das e1ıne, geradezu eine Art baptıstischer „Internationale”,
artıkuliert In der ersten Strophe sehr deutlich die dahinterstehende kongregationalis-
tische Bundesschluss-Tradition und In der zweıten mıt einer Ansplielung aufApostel-
geschichte 4, 3} das primıtivistische Element Es lautet 1ın der deutschen Version:

„Gesegnet sEe1 das Band,
das uns 1MmM Herrn vereınt;
geknüpft VO  — Christı Liebeshand
bleibts fest, bıs CT erscheint.
Vor uUuNsers Vaters Thron
ste1gt ernstlich ehn,
In Leid und Teu: eın Herz, eın Geıist,

klingts dem Vater schön.“1!?

Das andere In rage kommende Lied stammt natürlich AdUus Herrnhut, \40)  -

ZINZENDORES frühvollendetem Sohn (HRISTIAN RENATUS;, eın Gebetslied, VOoO  - Kreuzes-
theologie un dem Gedanken der darın verankerten verpflichtenden Gemeinschaft
epragt:

„Die WIT uns allhier beisammen finden,
schlagen Hände e1n,

118 LUCKEY:! LEHMANN, LD vgl Jahresbericht 1856 wıe Anm. 109), (u Öö.)
119 lext JOHN FAWCETT 1/72; übersetzt VO  S JULIUS (CARL (JRIMMELL 188D; wird auf eine Lehn-

melodie VOIl HANs (JEORG NÄGELI 1828; Glaubensstimme 1894, Nr. 264; 1950, Nr. 32 (Gemeinde-
lieder 1978, Nr. 11O0; Felern un! Loben, Holzgerlingen/Witten/Kassel un Haan 2003, Nr. 134
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uns auf deine Marter verbinden,
dir auf ew1g treu se1N;
un Ar Zeichen, ass 1€eSs Lobgetöne
deinem Herzen angenehm und schöne,
Sapc Amen und zugleıich:
Friede, Friede se1 mıt euch!“120

SO schliefßt sıch der Kreıls und damit auch meın kleiner Beıtrag Z Thema Baptıs-
111US$S un: Pıetismus.

Dozent (GJünter Balders
Theologisches Semı1inar Elstal des BEFG
(Fachhochschule)
Johann-Gerhard-Oncken-Straße

Wustermark

1L20 Es handelt siıch die Schlussstrophe des Liedes „Marter Gottes, WerTr annn eın vergessen”, lext
( ‚HRISTIAN KRENATUS (JRAF VON /ZINZENDORF 155 ın der Fassung VO ( ‚HRISTIAN (JREGOR 1778; Melodie
Herrnhut 8888! 1/O5: vgl Gesangbuch der Evangelischen Brüdergemeine, Hamburg 196/, Nr.
4658; Glaubensstimme 1849, Nr. 158; 1894,;, Nr. 872 (Incıpıit geändert Marter Christi); 1950, Nr.
95; Gemeindelieder 1978, Nr. 136 nur och Str. 4!; ebenso Felern und Loben 2003, Nr. 125)
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